
Wiesbadener
Organ von Staats », Stadt - «. Gemeindebehörden.

Durch uns« «Trägeru. !f in* vezugrprelse ! Bei der Post kosten die „SB-N. N"
«Ji' h#r *̂ 55?* 86*“ > abgeholt: Woche 19.— ML Lbgeholt ebensoviel wie bei Qtf*
5 £ m . ™ ***tj l% 258.— ML stellung ins Haus. ^
ginjeumtnmet 5—- ML — Die Bezieher der „Wiesbadener Neuesten Nachrichten" sind laut Berliideiunosbe.
dingungen mit 800 Mark gegen tödlichen Unfall bei der Nürnberger LedenSversicherungSbank in Nü rnberg versichert.

«erlag . Sckrittleltung und Hauptgeschäftsstelle Rikolasstraße 11. Fernruf : 5913 und 591«.

Generalanzeiger
Mittagszeitnng der Stadt Wiesbaden.

wierbadenu. sd Itw Umkreis:
Die 34 mm breite Kolonelzeile oder deren Raum ML 6.—

>Jm Reklameteil: Die 80 mm breite Reklamezeile ML 12.-
treibung

lesNeichr Ausland: Beilagen:
- - 8.— ML 50.- 400.— ML
ML 20.- ML 100.- pro 1000.

Nachlaßb°i WiederholungenöhneTextäUg und MIenabschlitsten nach Tarisi - » « zw^ roefs«
der Anzeigengebührendurch Klage »nd bei Konkursverfahren wird der bewilligteNachlaß hinfällig.

Nummer 212 Mittwoch , den 13. September 1922.
Geöffnet Wochentags «on 8 Udr morgens bis 8 Ubr abends. Sonn , und Feiertags geschlossen.

_ _ 37. Jahrgang

Ein belgisches Llltimatum.
BrLssel . 18. Sept . Wie die „Agence Belge" mktteilt. hat

de, belgisch« Ministerpräsident , der seine in Brüffel anwesenden
Kollegen über die Lage auf dem Laufenden gehalten hatte, be¬
schlossen. von Deutschland dir Bezahlung der am 15. Augnst und
15. September fällige« Zahlungen mit Schatzscheinen zn ver¬
lange». di« durch ein Goldbepot sichergestellt  werden
sollen, das in einer der belgischen Regiernng genehmen Bank'
hinterlegt werden soll. Heute vormittag notifizierte der Außen¬
minister dem deutschen Geschäftsträger Dr . Landsberg den Be¬
schluss der belgischen Regierung.

Paris,  13 . Sept . „Tcmps " lässt sich von seinem Brüsseler
Korrespondenten melden : Der deutschen Regierung sei zur Be¬
antwortung der Frage des belgischen Ministerpräfidenten ein«
Frist von 3 Tage«  eingeränmt worden. Der Korrespondent
will wissen, dass man in offiziellen Kreisen der Ansicht sei,
Deutschland werbe diese Forderung ab lehne «.

Berlin lehnt ab.
Wie aus Berlin gemeldet wirb , hat in Berliner Regierungs-

kreisen die Rachricht vo« der Haltung der belgischen Regierung
Erstaunen hervorgerufeu . Ist doch die belgische Regierung damit
zu der von ihr vor Beginn der Berliner Verhandlungen auf-
gestellte« Forderung zurückgekehrt. Es ist anzunehmen, dass die
deutsche Negierung a» ihrem bisherigen Standpunkt scsthält,
was die Ablehnung  der belgischen Forderung bedeutet. Die
Reichsregiernng wirb wahrscheinlich heute zu einer Kabinetts-
jitzung zusammentreten.

Fischer «nd Bergmann.
Paris,  13 . Sept . Staatssekretär Fischer  und Staats¬

sekretär a. D. Bergmann  sind gestern in Paris angekommrn
und werden der Reparationskommission , die am 15. Sept . zu-
smmnentritt, die Gründe der deutschen Regierung Mitteilen, die
zur Verweigerung der von Belgien geforderten Garantien ge-
kührt haben.

Wie wir erfahren , hat Staatssekretär Bergmann im Laufe
des gestrigen Nachmittags mehrere Unterredungen mit Mit¬
gliedern der Reparationskommiffion gehabt, die jedoch nicht über
dw erste Fühlungnahme hinausgehen . Die Meldung der Pariser
Blatter , dass die Reparationskommission am 17. Sept . zu der
durch den AbbrrS der deutsch-belgischen Verhandlungen geschaf¬
fenen Lage Stellung nehmen soll, dürfte kaum den Tatsachenentsprechen.

Englisch-Holländische Hilfe.
» : d ° « do «. 18 Sept . Der Pariser Berichterstatter der

^Timê meldet, in Paris gehe hartnäckig das Gerücht, dass Ver-
£2 * britischer « » & holländischer  Banken sich viel-
uicht nach Paris begeben würden , nm mit der Reparations --
kommisston zu beraten dahin , der Frage der Umwandlung der
veutsche» Schuld an Belgien eine mehr kommerzielle  Ver-
»Ilichinng zu geben.

Die »Times « berichtet, dass brr Schatzkanzler Harne  eine
Abordnung des Verbandes britischer Handelskammern über die
Frage der dentfchcn Reparationen Ende des Monats zu emp-
l»»«-« sich bereit erklärt habe. Die „Times " weist daraus hin,
votz in der letzten Sitzung des Verbandes am 19. Juli eine Ent¬
schließung  angenommen wurde , in der es hieß, keinerlei Ver¬
besserungen im Handel mit Mitteleuropa könnte eintrrten , bevor

endgiltigr  Grundlage für die Reparationssragc mit
■** Alliierten vereinbart worden sei.

Das deutsche Problem.
Das deutsche Problem ? Die deutschen Probleme müsste es

rechts wegen heissen. Denn immer mehr wird es klar, dass
e m er ^ ra9cn  und Angelegnhetten, die das politische Geschehen

»er Welt berühren , mehr oder weniger von dem deutschen Problem,
b'e Liquidierung des Weltkrieges geschaffen hat, in Mit-

^ "knschaft gezogen und beherrscht werden. Ob in London die
veutsche« Besitzungen in Kamerun versteigert werden, ob man
»en lebensunfähig gemachten österreichischenStaat mit dem ihn
^drohenden Tode ringen sieht, ob in Genf vom Völkerbund
Fragen des Saargebtets  oder Oberschlestens  mit einer
yandbewegung abgetan werden oder die vom deutschen Lehrmeister

«sch ulten Türken in Kleinasien die Aufhebung des ihnen diktierten
«traf -Friebensvertrags erzwingen oder ob die polnische Unfähig¬
rett t« dem Deutschland entrissenen Oberschlcsiensich im voraus-
'Wagten hellsten Lichte zeigt : immer und überall bestehen un-
l0 9»e Verbindungen zum deutschen Problem.

Man hat sich die Sache zu leicht gedacht. Zerschlagung, Vcr-
"^Uierung des Reichs, Ausschaltung des lästigen Konkurrenten
srüü .Weltmarkt durch Zerstörung seiner Verbindungswege und.
' "Nutzung des übrig bleibenden Besitzes und der Arbeitskraft
er Bevölkerung für die Wiedergutmachung sollten zum Ziele

V̂ ren. Frieden und Arbeitsleistung wollte man durch Diktate
6"ä Ultimaten erzwingen und Geld «nd Waren durch Befehle
nerde,schaffen. Aber der Friede in der Welt wurde noch nie
^lufiger gestört als nach den Friedensverträgen , und ein schlim-

StttSfo hat noch nie ein politisches Unternehmen erlitten
bas Verfahren , das man dem Hauptschulbner Deutschland

9,^ "uber in Anwendung brachte. Denn überall, wo man ihn
^schalten und nachträglich zu Boden schlagen wollte, hat es
int „ 3§ct  gezeigt , daß die organisatorischen, technischen und
."Mßktuellen Kräfte der Deutschen nicht aus dem Wirtschafts-
even auszumerzen sind, und besonders England als auch Frank-
e>ch mussten erfahren , dass Probleme , die wirtschaftlicher Natur

W) nicht zwangspolitisch lösen lassen.
»Wohl  ist Deutschland heute infolge des dauernden finanziellen

zusammengebrochcn und infolge dieses Zusammenbruchs
» .Konkurrent in der Weltwirtschaft erledigt. Aber die gesamte

Zeugende Welt spürt den Verlust des guten Kunden. Eng-
U» r Un® Amerika haben rin Arbeitslosenheer von nie geahntem
3vü Frankreich ist infolge der politischen Maßnahmen gegen
^rutschland von seinem wirtschaftlichen Aufbau durch Deutschland
hnwi weiter entfernt worben , und wenn wir Deutschen darben

Not leiden, sind Millionen Menschen in der ganzen Welt in
" ^ « idenfHast gezogen. 130 Milliarden GolLmark wurden — eö

I ist noch gar nicht lange her — von uns als Minöestsumme ge¬
fordert , und heute ringt Belgien mit Deutschland um die Zeit-
svanne, in der lumpig ? 270 Millionen gezahlt werden Men , wird
in allen beteiligten Staaten das Privatabkommen zwischen Stin-
nes und Lnbersac als eine Erlösung betrachtet.

Grund genug, bas deutsche Problem endlich mit anderen Augen
als denen des politischen Dogmatikers oder gar des chauvinistischen
Hassers und Rächers anznfehen! Grund genug, endlich die Schran¬
ken abzubauen, die militärische Einseitigkeit und Halsstarrigkeit,
politische Kurzsichtigkeit und wirtschaftlicheUnkenntnis zwschen den
Völkern, die sich nach Freiheit und Frieden und gemeinsame'- Ar-
bei sehnen, aufgerichtet haben ! Aber noch immer sind wir nicht
so weit, dass überall und immer die wirtschaftliche Einsicht über
die politische Unvernunft und der Wille der Völker über die
Schwerfälligkeit der Staatsmänner , siegen könnte. Noch immer
stimmt bei jeder paffenden und unpassenden Gelegenheit eine ge¬
wisse Pariser Presse ihren Sanktivns - und Besetzungssang an.
noch imer wollen französische Chauvinisten jede Abmachung mit
Deutschland auf der Dcgenspitze präsentiert sehen, noch immer
haben die Reden der Politiker unserer westlichen Nachbarn als
Leitmotiv die Betonung der Schuld und Sühne , noch immer müssen
die deutschen Führer verzweifelt gegen Paragraphen und Wort¬
laute kämpfen, wenn auch die Vernunft längst einen Strich unter
die Rechnung gemacht hat . Und noch immer ist die überwältigende
Mehrheit des deutschen Volkes Leidträger und Opfer einer Politik,
die niemandem zur Ehre und niemandem zum Nutzen gereicht.

Denn das deutsche Volk leidet bitterste Not und steht, wenn kein'
Aenderung der Methoden und keine Beruhigung und Stetigkeit
der politischen Lage herbeigeführt wirb , vor einer wirtschaft¬
lichen Katastrophe,  die bei einem 80 Millionen - Volk un¬
übersehbare Folgen haben mutz und die Ordnung ganz
E u r o p a s mit den schwersten Gefahren bedroht. Dies sollte man
nachgerade selbst dort einsehen, wo man von chaotischen Zuständen
in Deutschland in völliger Verkennung der Zusammenhänge des
deutschen Problems mit dem Weltgeschehen glaubt Nutzen ziehen
zu können. Und diese Einsicht sollte auch die strittige Angelegen¬
heit der belgischen Schatzwechselzu einem Ende führen, das nach
den Berliner Verhandlungen und dem, was darüber bekannt ge¬
worden ist, viel leichter zu erreichen gewesen wäre, als cs den
Anschein hatte . Der Reichskanzler hat dem Vertreter des Pariser
„Matin " gegenüber erklärt , daß alle Grundlagen für eine Ver¬
ständigung mit Belgien vorhanden gewesen wären. Die Reichs-
ö a n k habe die Schatzwechsel garantieren wollen, als kauf¬
männisch geleitetes Institut jedoch eine längere Lanfsrist ge¬
fordert . Ferner habe die deutsche Regierung mit der Industrie
und Privatbanken  und ferner mit englischen  Finanz-
lenten Fühlung zwecks weiterer Garantien genominen. Aber die
Belgier hätten alles in Frage gestellt, „weil die belgische Regte-
n -ng an dem Schema des Beschlusses der Revaraticmskommis-
siou festgehalten hat , der von scchsmonatlichenSchahwechseln
spricht."

Die Belgier sind nach der oben abgeöruckten Meldung noch
weiter gegangen und haben in ultimativer Form die Forderung
an die deutsche Regierung gerichtet, die Schatzbons für die August-
und Septemberzahlungen unter Hinterlcgimg des entsprechenden
Goldmarkbetrages auszufertigen . Eine Massnahme, die'  neue
Störungen des Wirtschaftslebens zur Folge haben muß und die
leider aufs neue bekundet, baß der Ernst des deutschen Problems
noch immer nicht überall erkannt wirb . Die Forderung ist umso
unverständlicher , als die Reichsbank auf Wunsch der Entente
autonom  geworden ist und deshalb nicht zur Hergabe ihrer
Goldreserven gezwungen werben kann und als diese Hergabe
aufs neue den Kurs der Mark verschlechtern »nd damit die
Reparationsfrage ungünstiger gestalten muß. Zum mindestcn
hätte man erwarten können, dass Belgien erst nach Anhörung der
Reparationskommiffion einen Entschluss fassen würde. Denn es
kann sich wahrhaftig heute nicht mehr um Durchsetzung irgend¬
welcher Forderungen aus politischen  Gründen handeln. Das
deutsche Problein ist zu ernst, um noch weiter der parteipoli¬
tischen Agitation zum Sprelball dienen zu dürfen oder nach
Prestige -Rücksichten„behandelt " zu werben!

Deshalb hoffen wir , das, das letzte Wort auch in dieses
Angelegenheit noch nicht gesprochen ist. Die Völker müssen
zur Verständigung kommen, die Schranken müssen fallen. Und
dazu gehört Einsicht, guter Wille und die Ueberzengnng, dass
Deutschland seine Verpflichtungen erfüllen will, aber nicht mehr
tun kann, als sein vor dem Ruin stehendes Wirtschaftsleben
erträgt . _  H . Gz.

I

Die Not des deutschen Volkes.
Zucker— Obst — Branntwein.

Das Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft
hat eine Verordnung über Lebensmittel erlassen. Die Verord¬
nung bestimmt mit sofortiger  Wirkung , baß bis auf weiteres
Inlandszucker  zur Herstellung von Schokolade, Süßigkeit,
Branntwein , Likören und Schaumwein nicht mehr geliefert
werden darf . Auch die Erfüllung noch laufender Verträge über
die Lieferung von Jnlandszucker für diese Zwecke ist verboten
worden. Nachgelassen ist lediglich, dass die etwa bei den Betrieben
noch vorhandenen Bestände an Jnlandszucker aufqearbeitet
werden dürfen . Bemerkt wird hierzu, daß bi- genannten
Industrien schon seit längerer Zeit überwiegend Auslandszucker
verwenden . Durch weitere Vorschriften wird auch die Herstel¬
lung von Branntwein eingeschränkt. Das geeignetste Mittel zur
Ersparung von Rohstoffen bei der Bicrherstellung ist die Herab¬
setzung des Stammwürzegehalts des Bieres , weshalb die Her¬
stellung von S t a r kb i e r eu verboten  wird . Ferner wird
angeordnet , daß Bollbierc (9—13 Proz. Stammwürzegehalt ) so-
«tt ** -* »”^ * 0 8 10 Proz . Stammwürzegchalt haben, nur bis
zur Hochstmengevon % des gesamten Ausstoßes der Brauereien
m einem Lager hergestellt werden dürfen.
, . Obst in erster Linie der Frischvcrwertung und
der Marmelabeverarbeitung znzufiihren, wird endlich die Her¬
stellung von Branntwein aus Obst verboten. Nur für Obst.
bas kstr menschliche Ernährung ungeeignet oder anders nicht vev-

wanöt werben kann, ist die Verarbeitung auf Branntwein im
Ausnahmeweg zugelaflen.

Angesichts der gegenwärtigen außerordentlich schwierige«
Ernahrungsverhältnisse erscheint es als angezeigt, für die Her-
stEung von Branntwein aus Kartoffeln,  trotzdem die dies¬
jährige Ernte weit grösser als im vergangenen Jahre zu werden
verspricht, die gleiche weitgehende Beschränkung wie im Vor-
rahre vorzuschreiben. Die Verwendung von Kartoffeln ta
Brennereien überhaupt zu verbieten, erscheint nicht angängig.

Polnische ^Wirtschaft.
, BerII m, 13. Sept. Wie aus Kattowitz  gemeldet wird,
handelt es sich bei de« Krawallen nicht nur um die Enttäuschung
der Arbeiter darüber , daß die Löhne nur teilweise , ur Aus¬
zahlung kamen, sondern auch nm die Teuerung , den Waren - -
Mangel, die mangelnde Eisenbahnwagcngcstellung bei der
Fvdustric «nd die dadurch hervorgerufencn Feierschichten und
schliesslich um die Hetz- und Gewaltpolitik Korfantys . Die
Woiwodschaft war nicht einmal im Stande, auch nur den
Beamten der Woiwodschaft die Gehälter auszuzahle«. Die Ar¬
beiter , bie nnr durch eine beispiellos verlogene Propaganda zur
Stimmabgabe für Polen veranlaßt wnrdcn, verlangen jetzt kate¬
gorisch die Einlösung der in der Plcbiszitzeit gcnlachten grosse»
Versprechungen. Dem Woiwodcn riesen die Demonstranten vor
dem Woiwodschaftsgebäude zu: „Wenn Ihr znm Negieren zu
dnmm serd, dann lasst die Finger davon! Wir wollen unseren

Aus dem Gebiet des Verkehrswesens herrscht
völlige Anarchie. Rund 19 000 Güterwagen sind bereits festgc-
sahren . Es besteht die Gefahr, dass die gesamte Industrie ihre«
Betrieb emstellen mnss.

Lloyd George geht nach Genf.
Paris.  13 . Sept . Es scheint sich zu bestätigen, daß Lloyd

21. September nach Gens zu der Versammlung
des Volkcrbundes begel.cn wird. Im gegenwärtigen Augenblick
ist .jedoch nicht die Rede davon, daß Poinrars ebenfalls zur
gleichen Zeit nach Gen? gehen wird.
O,A °”6ron;10. Sept. In einem„Abrüstung"überschriebenett
Leiltcrrtikcl sagt „Darly Chroniele", wenn Lloyd George nach Gens
gehen würde , wiirdcn sich auch Po in care  für Frankreich und
wahrscheinlich Schanz er fiir Italien dorthin begeben. Auf
j.ufe Weise würde Genf die Fortsetzung von Genua sein. Man
hoffe icöoch, daß in Genf eine neue, heilsamer- Atmosphäre vor¬
herrschen werde . Dann beginne die Genfer Konferenz auf einem
bereits bis zu einem gewissen Grade geebneten Boden.

Die türkische Frage.
Wie aus Rom gemeldet wirb, nimmt man dort in gutunter-

richteten Stellen als sicher an, baß die Kriegstätigkeit der tür¬
kischen Nationalisten bereits in den nächsten Tagen auf europä¬
ischen  Boden übergreifen werde. In den jetzt von den Grieche»
besetzten Gebieten in Thrazien bestehe eine Geheimorgani-
fation,  di « vollständige militärische Ausrüstungen besitze sowie
über eine genügende Anzahl von Offizieren verfüge und zum Los-
schlagen bereit sei. Diese Organisation, in die auch b u l g a r i s che
Irreguläre eingereiht seien, werde gegen den offiziellen Willen
Angoras den Kampf beginnen. Ernste Nachrichten sollen vor-
liegen. Die Läge wird deshalb mit steigender Besorgnis verfolgt.
Es scheint, dass auch England diesen Aufstand im ehemaligen
europäischen Teile der Türkei erwartet und von seiner Nieder,
schlagung eine Besserung seiner taktischen Position gegenüber An-
gora erhofft.

Nach einer Neutermelöung sind zwischen den alliierten Re¬
gierungen Mitteilungen ausgetauscht worden bezüglich der all¬
gemeinen Linie der Politik , die zu befolgen sei, und es könne
angenommen werden , daß gegenüber der Türkei keinerlei Ab¬
weichungen von der allgemeinen politischen Linie, die am 1. März
von der Konferenz der Außenminister festgesetzt wurde, stattfindcn
wird . Durch gemeinsame Mitteilungen sei bereits klargclegt wor¬
ben, baß keinerlei Verletzung der neutralen Zone durch die
Kemälistcn gestattet werden würde. Die alliierte» Regierungen
würden eine Klärung der militärischen Lage abwarten , bevor sie
irgend etwas in der Art einer allgemeinen politischen Konferenz
Vorschlägen.

Wie aus L o n d o n gemeldet wirb, beurteilt man in dortigen
offiziellen Kreisen mit großem Optimismus die Absichten der
kemalistischen Politik . Man verhehlt sich jedoch dir Schwierigkeiten
der thrazischen Frage nicht. Die englischen diplomatischen Schritte
i» Belgrad und Bukarest werden bestritten. Man ist in London
allgemein der Ansicht, daß bie Balkanstaaten keine Initiative zu
entfalten wünschen, doch könnten Zwischenfälle und diplomatische
Unvorsichtigkiten einen neuen Balkankricg entfesseln.

In Mekka  har ein panarabiichcr Gehcimkongreß stattge-
f»nden. Es wurde beschlossen: 1. Ausnahme des Kampfes fnr die
vollkommene Freiheit aller arabisch sprechenden Länder . 2. Grün¬
dung eines arabischen Föderativstaatcs. 3. Herstellung einer Ein¬
heitsfront gegen fremden Imperialismus.
^ Wie die Pariser Presse betont, sei es kein Geheimnis, dass bie
.«nsicherheit der Lage Thrazien, die Meerengen und Konstaiiti-
vopel bedrohe. Nm aber irrtümlichen Auffassungen entgeqenzu-
trcten , müsse festgestcllt werden, daß auch die französische
Regierung  an dem Prinzip der Freiheit der Meer¬
engen  festhalte . •

„United Pres " meldet aus London, im englischen Heer und
in der Marine würden alle Vorbereitungen hetrosscn, um den
Türken vor Konstantinopcl mit Waffengewalt entaegentrcten m
können. „Daily Ehroniele " äußert seine Besorgnis über bie im
Orient geschaffene Lage und erklärt, daß England die Freiheit
der Meerengen mit ober ohne Hilfe seiner Verbündeten zu ver¬
teidigen suchen werde. Das Organ Lloyd Georges erklärt weiter,
daß ein Teil der Pariser Presse den türkischen Sieg feiere, als
ob es fich um einen Sieg der französischen Waffen handele. Wenn
das die fcanzösische Politik sei, so bebentc es bas Ende der
Entente . Frankreich könne zwischen der Freundschaft Englands
»nd der Freundschaft einer militärischen Türket wählen.

Dollarknrs honte 10 Ahr: 1696.
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Haftentlassung Dr . Pranges.
Mainz , 12. Scpt . Der vor einigen Tagen von der franzö¬

sischen Geheimpolizei feftgenommcne und in der französischen
Abteilung des hiesigen Provinzialgefängnisies internierte Regie-
rungsaffcssor Dr . Prange,  Referent für Bcsetzungsangelegen-
lhcitcn bei der preußischen Regierung in Wiesbaden, ist aus An¬
trag seines Verteidigers heute nachmittag gegen Hinterlegung
einer Kaution von 100 WH) M. von der französischen Militär-
paatsanwaltschast auf jrcien Fuß gesetzt worden.

*

Wir möchten nicht verfehlen, unserer Genugtuung über diese
Erledigung eines Falles Ausdruck zu geben, der in weitesten
Kreisen des In - und Auslandes Aufsehen erregt hat. Wer
Herrn Dr . Prange kennt, wußte, daß er einer strafbaren Hand¬
lung nicht fähig ist und wer Herrn Dr . Prange kennt, war
überzeugt, daß seine Verhaftung Sie Folge irgendwelcher Miß¬
verständnisse  sein mußte. Da gleichzeitig auch bekannt
wird , daß der in Kreuznach verhaftete Landrat Schwebe!
endgiltig aus der Haft entlassen wurde , ist zu hoffen, daß die
in der Bevölkerung, besonders aber in der Beamtenschaft
herrschende Erregung »achlaffcn wird . Gleichzeitig hoffen wir,
baß in Zukunft Zwischenfälle wie diese, die das notwendige
Zusammenarbeiten der deutschen und sranzösischen amtlichen
Stellen gefährden müssen, durch die maßgebenden Stellen unmög¬
lich gemacht werden. Es muß u. E. ein Weg gefunden werden,
der das Vertrauen gewährleistet, das die Grundlage der Zu¬
sammenarbeit der deutschen und französischen amtlichen Stellen
sein muß und das die Interessen der deutschen Bevölkerung nicht
weniger erfordern als diejenigen der Besatzungsbehöröcn.

Gestern nachmittag wurde zu der Verhaftung des Herrn
Dr . Prange folgende Note bekannt gegeben, die der Ncichskvm-
viissar an die Interalliierte Nheinlandkommission gerichtet hat:

„In Ineiner Note vom 7. d. M. hatte ich mir Vorbehalten,
auf die Verhaftung des Negierungsassessors Dr . Prange aus
Wiesbaden zurückzukommen. Da mir bis jetzt von der Rhein¬
landkommission noch keinerlei Mitteilungen über die Gründe
dieser Verhaftung gemacht worben sind und nach den bisherigen
deutscherseits getroffenen Feststellungen sich nichts ergeben hat,
was einen derartigen schweren Eingriff in die deutsche Ver¬
waltung rechtfertigen könnte, wie ihn die Verhaftung eines
hohen Beamten darstellt, so beehre ich mich, im Aufträge meiner
Regierung die Nheinlandkommission zu bitten, mich unverzüg¬
lich darüber zu unterrichten, welche Beschuldigungen gegen
Herrn Prange erhoben werden und auf welche Tatsachen sich
diese Beschuldigungen stützen.

Die preußische Regierung , die mit der Angelegenheit be¬
faßt ist, ist überzeugt, daß sich die gegen Herrn Prange er¬
hobenen Beschuldigungen als ungerecht Herausstellen, und daß
insbesondere auch die bei seiner Verhaftung in Beschlag ge¬
nommenen Akten über seine Tätigkeit nichts enthalten , wozu
er nicht nach Maßgabe seiner amtlichen Stellung berechtigt
gewesen wäre . Meine Regierung hat mich demgemäß beauf¬
tragt , gegen die Verhaftung des Herrn Prange feierlichst Ver¬
wahrung einzulegen und der bestimmten Erwartung Ausdruck
zu geben, daß die Rheinlandkominijsion ihren ganzen Einfluß
ausüben wird , um seine alsbaldige Freilassung zu bewirken
und das Herrn Prange zugcfüqte Unrecht wieder gut zu
machen."

In der Roke vom 7. September hatte der Reichskommissar
V. a. auch gegen das Eindringen in die Diensträumc der Re¬
gierung in Wiesbaden, gegen die Durchsuchung dieser Räume
«nd gegen die Mitnahme zahlreicher Akten mit allem Nachdruck
lsterwahrunq eingelegt und dabei darauf hingewiescn, daß durch
das Vorgehen der Militärbehörden eine große Erregung in der
Beamtenschaft und der Bevölkerung entstanden sei. Dadurch sei
der auf der Beamtenschaft Wiesbadens infolge der gegen eine
Reihe höherer Beamten crgrifscnen Maßnahmen lastende Druck
noch verschärft worden. Andererseits müsse sich auch der Be¬
völkerung ein Gefühl der Schutzlosigkeit bemächtigen, wenn sie sich
Nicht mit ihren Eingaben an die deutsche Verwaltung wenden
könne, ohne Gefahr zn lausen, baß dieselben zur Kenntnis von
Stellen gelangen, kür die sie zunächst nicht bestimmt sind.^ chließ-
lich müßten derartige andauernde Maßregelungen von hohen Be¬
amten auch dahin führen, die Autorität der Behörden zu unter»
igraben, der sie im Interesse einer geordneten Verwaltung nicht
^ »traten können.

Der Belgiermord in Düffeldorf.
Brüssel,  12 . Sept . Die Agence Beige meldet: Der

Deutsche Laube,  der sich zurzeit des Vorfalls in Oberkassel in
dem Enfü befand, wurde verhaftet  und dem Auditeur der
Besatzungsarmee vorgeführt.

Paris,  12 . Sept . Nach einer Meldung des „Matin " aus
Brüssel kommt die Feststellung des Obersten Mag,  der vom
Justizdepartement mit der Prüfung  der in Oberkassel am
Tatort gefundenen Munition beauftragt ist, zu folgendem Schluß:

Die aus der Straße gefundenen Patronenhülsen stammen von

Der Jungfrau Empfindungsleben.
Von Rudolf Busch.

Auf verschwiegenem, in Mondscheinsilber gebadetem Parkwcg
lustwandelt ein Paar.

Im sammetweichen, tiefblauen Schatten einer süß duftenden
Linde bleibt das Pärchen still in sich versunken stehen.

Eigentlich wissen ja nun die meisten, ich will nicht behaupten
alle , Leserinnen aus eigenen Erfahrungen , wie die Geschichte
weiter geht. Doch für diejenigen, die sich nicht mehr erinnern
können, nehme die Erzählung ihren Fortgang . '

Der Jüngling holt dreimal tief Atem. Dan » stammelt cr:
IJawohl , er stammelt, denn auf verschwiegenem Parkweg unter
einer süß duftenden Linde kann ein Jüngling in solcher Gesell¬
schaft nicht anders sprechen.)

Also, er stammelt: „O, Dolly, du Geliebte meiner Seele , du
holde Fee meiner Träume , verlange , daß ich dir die funkelnden
Sterne vom Himmel reiße, um sie dir vor deine reizenden Fuß-
chen zu legen: ich tue es mit Freuden . Alles könnte ich für dich
tun und erleiden. Auf meinen Armen will ich dich durch unser
gemeinsames Leben tragen ."

Was der Jüngling dann noch weiter stöhnt und flunkert,
kann man in vielen Eourths Mahler -Büchern Nachlesen.

Eine halbe Stunde ist verstrichen. Wieder atmet der IAng-
ling dreimal tief, sehr tief. Noch tiefer »ersucht er dann in der
Jungfrau feuchtglänzende Augen zu schauen.

Begeistert flüstert er : „O, Dylly, meine Znckerdolly: wie
Heine Auge» strahle» ! Höchstes Glück künden sie mir , was du
für mich fühlst, wie du mich liebst. Doch Treueste, nicht nur mit
den Augen, auch mit Worten sollst du mir von den Gefühlen
deines Herzens erzählen. Komm Liebste, sprich, jauchze was du
empfindest!"

An des Jünglings wogende Brust gelehnt, seufzt die Maid:
»Ach. August, hast du mir auch meine Bluse nicht zu sehr zer»
brückt?" - .

Wenn die Heide blüht.
August und September sind die Zeit , in der die deutsche

Heide in voller Blüte sieht. Die weiten Flächen im Oldenbur-
gischcn und im Hannoverschen sind in diesen Wochen bis in den
Oktober hinein ein einziges, endloses, rötlich-lilafarbenes Rlütcn-
mff T, Zwar lagern an den Vormittagen recht häufia graue Re¬
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den von der Pistole System Eolt abgefchosseuen Kugeln, die der
Sergeant S t a e s in der Hand hielt , als cr siel. Die am Tat¬
ort gesundene Kugel ist von einer Pistole desselben Kalibers ab¬
gefeuert, ivie die des Sergeanten Staes gehörige. Die Schluß¬
folgerungen führen , also mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit zu
der Annahme, daß der Sergeant , der infolge eines Streiis , den
cr hatte, in großer Rnsrcgung aus dem C-.ifs herauskam , ' aus
Unachtsamkeit die Sicherung seines Revolvers löste, um sich gegen
einen etwaigen Angriff zu sichern und so Zufällig V ? »
belgischen Wachtpvsten tötete.  Als er sich dann über
die Schwere feiner llnklughcit und Verantwortung klar geworden
kei, hätte er die W a f f e gegen sich selbst gewandt.  Nach
den, „Matin " ist die Untersuchung noch nicht abgeschlossen. Mag
habe »och den Auftrag , einen zweiten Bericht anzusertigen.

Nack: dem „Petit Parisien " kam Mag in seinem Bericht zu
dem Schluß, daß der Zwischenfall durch die Waffe Staes verur¬
sacht worden sei. Diese Waffe sei keine Armcewasfe, sonder»
eine Kricgserinnerung und Eigentum de§ Unteroffiziers . Jetzt
Ut eine Untersuchung im Gange, un: festzustelleu, wie es möglich
isi, daß der Unteroffizier um 3 Uhr morgens außerhalb der
Kasern- war.

Mitteilungen aus aller Welt.
Zum Untergang der „Hammonia ".

Paris,  13 , Sept . Rach einer HavaSmeldung ans Madrid
veröffentlichen die Blätter ein Telegramm ans Vigo, wonach bei
dem Untergang der „Hammonia" ungefähr fünfzig Personen um-
gckommen sein sollen.

M a d r i d, 12. Sept . Die Blätter veröffentlichen ein Tele¬
gramm aus Vigo, wonach der Schiffbrilch des Ueberseedampfers
„Hammonia" darauf znrückzuführen sein soll, daß die Luken der
Kohlenräumc schlecht geschlossen waren und daß jedesmal , wenn
die Wellen in Höhe der Luken kamen, die infolge großer Uebcr-
lastung sich zu nahe an der Meeresoberfläche befanden, Wasser
eindrang . Als der Kapitän sich von dem Eindringen des
Wassers überzeugte, war cs schein unmöglich, dies zu bekämpfen.
Er steuerte daher sein Schiff nach Vigo und forderte wiederholt
Hilfe, aber sicbenzig Meilen von der Küste sank der Dampfer.
Es befanden sich in seiner Nähe fünf englische Schiffe, die die
Reisenden und Matrosen retteten , mit Ausnahme derjenigen, die
sich in bi- ersten Boote begeben hatten , die aber später umschlngem
Man rechnet daniit, daß von den ungefähr 559 Passagiere » und
180 Matrosen etwa fünfzig Personen fehlen werden.

Gibraltar,  12 . Sept . Der Dampfer „Saldier Prince"
der g°siern abend ankam, landete vierzig Reisende und 21 Mann
der Besatzung des Dampfers „Hammonia"

Schneefälle.
F r c i b u r g. 12. Sevt . Wie in den letzten Tagen , so ist

auch heute wieder infolge des starken Tempercrturrückganges auf
dem Feldbcrg und im höheren Schwarzwald Schnee gefallen.

Pari §, 12 . Scpt . Nach einer HavaS-Meldung ans Per-
p-gnan ist gestern in den gebirgigen Teilen des Departements
den ganzen Nachmittag über Schnee gefallen. In Saint -Panl -de-
Semwuennet wurde ein Erdbeben  verspürt.

Moderne Buschklepper. Rach einer Meldung aus München
ist Hauptmann Römer vom Bund „Oberland " vom Münchener
Volksgcricht zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt worden,
weil cr zur Aufbesserung der schlechten Kaflenverhältnisse des
Bundes einige Mitglieder aufgefordcrt hatte , ein Fremden¬
automobil, das nach Oderammergau fuhr , zu überfallen und die
Insassen zu berauben.

Bestrafter Zucker-Wucherer. Wie aus München gemeldet
wird , wurde ein Kaufmannsehepaar in Dachau bei München,
das 2100 Zentner Zucker eingelagert hatte , um ihn später zu
Wucherpreisen zu verkaufen, voni Wuchergericht zu sechs bezw.
drei Monaten Gefängnis und Geldstrafen von 75 000 bezw.
35 000 M. verurteilt . Der übermäßige Verkcmfsgcwinn und der
noch nicht verkaufte Zucker wurden beschlagnahmt.

Mit wertlosen Dollarschrinen bezahlt. Dieser Tage erschien
hei einem Juwelier in Weimar ein Fremder , der sich als Deutsch-
Amerikaner ausgab und Brillanten kaufen wollte. Er suchte sich
eine Reihe von Schmucksachen im Gesamtwerte von 400 000 Mark
aus und bezahlte sie sofort mit Dollarscheinen. Nachträglich'
stellte sich heraus , daß die Scheine schon längst außer Kurs ge¬
setzt und wertlos waren.

Eine vergiftete Hochzeitsgesellschaft. Wie berichtet wird , er¬
krankten in dem englischen Ort Wallasen in Cheshirr von etwa
100 Gästen, die an einer Hvchzeitsfeierlichkeit teilnahmen , am
nächsten Tage 40 Personen . Zunächst traten schwere Kopf¬
schmerzen und Frösteln auf . dann hohes Fieber , Magenkrämpse
und Erbrechen. Einige waren meliere Stunden in einem sehr be¬
denklichen Zustande, sind aber jetzt außer Gefahr . Unter den
Opfern befanden sich fünf Mitglieder der Familie des Bräuti¬
gams, der Arzt des Städtchens und seine Frau , sowie der Geist¬

liche, der die Trauung vollzogen hatte. Da in England gegen¬
wärtig geradezu eineEpidemic von Vergift :,ngen herrscht, ft
glaubte man zunächst, daß hier ein Verbrechen vorliege. Es wur¬
den die Reste von den Speisen , die genossen worden waren , genau
untersucht, ohne daß man irgendetwas Verdächtiges fand. Man
,-eigt jetzt zu der Ansicht, daß die Bergiftnngserscheiuungen voy
den Farben hecrühren , mit denen die Wände des Saales , in dem
das Hochzeitsfest stattfand , angestrichcn waren . Der Ranm war
neu ansgemalt worden , und die Farben enthielten Arsenik, ba§
von den Gästen eingeatmet wurde und bei den Empfindlichere,,
unter ihnen die schweren Krankheitscrscheinungen hcrvorrief.

Dreißig Millionen ttir ein leeres Zimmer . Welcher Wucher-
Heute mit Wohnungen getrieben wird , wurde in einer BernftmgZ-
verhandlung vor dem Wiener Zzvillandesgericht als Beweis für
die Unmöglichkeit einer Leistung vorgebracht. Der Kaufmann
M. kündigte seinem Untermieter K. das Büroztmmer wegen
dringenden Eigenbedarfs und berief sich auf eine Vereinbarung
mit dem Untermieter , der erklärt habe : „ Sobald ich ei» Zimmer
gefunden habe, ziehe ich aus ." Nun habe er unter mehreren
freigcworöenen Zimmern wählen können, habe aber keines ge¬
mietet und weigere sich, auszuziehen. Der Beklagte gab zu, in
mehreren Häusern je ein verfügbares Zimmer gefunden zu haben,
allein für jedes fei eine Ablösung von 25 bis 30 Millionen Kronen
verlangt worden, und außerdem sei für fedes dieses als Büro
zu verwendenden Zimmer ein märchenhaft hoher Monatszins
verlangt worden. Der Kläger wendete ein, es sei nicht verem-
bart worden, daß der, Beklagte ein Zimmer zu angemessenem
Preise finde, sondern haß er überhaupt eines finde. Das Be¬
zirksgericht erklärte die Kündigung für unwirksam und der Be-
rufungöscnat hat dieses Urteil bestätigt.

Eskimolrben im Film . Ein Seitenstück zu dem Nordlandfilm,
der die arktischen Erlebnisse des verstorbenen Kapitäns Scott dar¬
stellte, gelangt gegenwärtig im Londoner „New Galery Kinema"
zur Vorführung . Es handelt sich um Szenen aus dem Jäger-
und Familienleben der Eskimos , die in der Eiswüste an der
Hudsonbai ihr entbehrungsreiches Leben zubringen. Der Film
führt den Titel „Nanook of the North " und erzählt ohne eigrnt-
liche Textunterlage und unter Verzicht auf alles dekorative und
kostümliche Beiwerk schlicht vom Iägcrlcben der Eskimos, wobei
an bandelnden Personen nur Nanook und seine Familie auftreten.
Die Aufnahmen sind das Ergebnis einer zehnjährigen Arbeit, die
der Forschnngsreisende Robert I . Flaheriy mit seiner Kamera a,
Ort und Stelle leistete.

Stumme Beredsamkeit. Mit einem selbst für italienische Ver¬
hältnisse ungewöhnlichen Aufwand an Gestikulationen beteiligen
sich an den Debatten die Teilnehmer eines zurzeit in Rom stati-
findcnden Kongresses, auf dem vicrzigtausend italienische Taub¬
stumme durch ihre Delegierten vertreten sind. Es werden lange,
inhaltsreiche Reden gehalten, ohne daß man auch nur einen Ton
hört . Die Redner erschöpfen sich in einer Beredsamkeit, die sich
ausschließlich durch das Mittel der Fingersprache jutn Ausdruck
bringt . Der Kongreß fordert vor allem im weitesten Umfange
Erziehuugsfreiheit für die Taubstummen . »

Der Schcidnngsring . Zwei Frauen , die kürzlich in einem
Eisenbahnzug zwischen London und Brighton fuhren , bemerkten
bei einer ihnen gegenüber sitzenden Dame, daß der Ehering , den
sie am Finger trug , einen Bruch aufwies . Der Bruch lief im
Zickzack und schien das Metall ganz zu durchgehen. Da sie fürch¬
teten, die Trägerin könne den Ring verlieren , machten sie sic auf
ihre Beobachtung aufmerksam. Die Dame dankte ihnen für ihre
Aufmerksamkeit, erwiderte jedoch, daß die Beschädigung dem Ring
absichtlich beigcbracht worden sei. Zur Erklärung fügte sie hinzu,
sie Tiatzc sich von ihrem Manne scheiden lassen müssen: wie die
meisten Frauen , habe sie zuerst den Ehering oblegen wollen, habe
sich jedoch in Rücksicht auf ihre Tochter entschlossen, ihn weiter z«
tragen und ibm statt dessen durch einen Juwelier diesen Bruch
beibringen lassen. Die Verletzung gehe nicht durch den ganze,
Ring , 'odaß di- Gefahr des Verlustes nicht vorliege.

Berliner Devisenmarkt.
An der gcstrigen̂ )erliner Börse wurden bezahlt für

100 belgische Franken . . 10 786,50 Mark
1 Pfund Sterling . . . 6 726,55 „
1 Dollar . i 493,13

100 französische Franken . 11510,55
100 schweizerische Franken . 28 214,65
100 österreichische Kronen . . 1,93
100 polnische Mark . . . 21,50
100 holländischeGulden . . 68 626,60

(nicht awtl.j

Amtlicher Wetterbericht.
Höchstwärme des vergangenen Tages . . . . 12 Celsius
Tlefstwärme der letzten Nadit . 7 Celsitu

Voraussichtliche Witterung für morgen:
Wechselnd bewölkt, Regenschauer, Westwind. Die herbstliche
Witterung hält an. Die Wetterlage zeigt vorläufig keine

Aussicht auf Besserung. _

belschwadenüber diesen Gegenden, doch wenn die Sonnenstrahlen
den feuchten undurchsichtigenHauch vertriebe » haben, bann leuch¬
tet die stille Pracht der Erika umso schöner. Ein eiuziqer Zaubcr-
garten , rosenfarbig hingebreitct und uursuinmt von Bienen . Mük-
ken und Käfern. Eine Weide für die Millionen und Milliarden
der GvetheschenBrüder aus dem stillen Busch, der kleinen flei¬
ßigen, gelben Honigsammlerinnen aus den verschiedenen Gehäu¬
sen der an den Heiderändern wohnenden Imker.

drang , in diesen Erntewochen schon weite Aehrenkelüer von neuer
Kultur Zeugnis gaben.

Und so wirb es weiter gehen. Die drängenden Lebensnöte
verscheuchen die alten Idyllen , und in nicht zu ferner Zukunst
wird nur da, wo der Staat ein privilegiertes Naturschutzgebiet
geschaffen hat und so ein vorläufiges ehernes Vetorecht einlegt,
noch alter , stiller, rötlich leuchtender Erikablütenzauber jungk
und alte Heideschwärmer grüßen.

Die nicdersächsische Heide ist eine einzige Idylle . Kilometer
an Kilometer kann man reihen, ohne Mensch und Baum zu be¬
gegnen. Still und abgeschieden, wie sie Liliencron und Storm be¬
sungen, weitet sie sich, Stimmungen und Empfindungen wachru¬
fend, wie sie der Natnrsinn eines Löns wiederaeacben, wie sie
die Worpsmeber Maler mit Stift und Pinsel festgehalten haben
Nur hier und dort steht verlassen ein von den Winterwiiiden
verboqner Baum , eine Strauchgruppe , die die Eintönigkeit der
Landschaft durchbricht, und noch viel seltener eine Hetdcbauern-
kate mit einem Strohdach, so niedrig , daß man es fast von der
Erde aus besteigen kann.

Die eigenartige Zauberschönheit der Heide berührt den Nord¬
deutschen besonders wohltuend. Sind doch gerade in den Küsten¬
bezirken, in den Marschgegenden die Herbstsärbunaen lange mcht
so interessant und bunt wie drinnen im Binnenland . Noch che
das Blatt am Baume vergilbt ist, fegt eS der Sturmwind mit¬
leidlos vom Stamm . Laub, das mit seinem rötlichen. braunen
oder gelben Schein das binnenländische Gehölz wochenlang
schmückt, muß hier allzu früh vom Zweig. Der feuchte Nebel
und der scharfe Küstenwinb, sie sind keine Freund « der bunten
Herbstlaubstimmungen. Umsomehr weidet sich das Auge an dem
alten, jährlich zur Herbstzeit wiederkehrenden Reiz der Heide.

Freilich auch der yeide bleibt das Sterben nicht erspart.
Nicht nur den regelmäßigen alljährlichen Wintertod muß sie er¬
leiden. Dauernde Veränderungen schafft auch hier die Not un¬
seres Volkes. Bezirke, die jahrhunderte - und jahrtausendelang
einen Dornröschenschlaf träumten , und deren ganze Aufgabe es
war , d,e Honigbiene zu locken, hier und dort eine Viehweide in
Nahrung zu setzen nnd im übrigen bas schönheitsuchende Auge des
Städters zu erfreuen , bergen ja vielfach reiche Torftchätze und
unter ihnen leicht fruchtbar zu machendes Ackerland. Was Wu>>-
der, wen» da Hacke nnd Spaten , Pflug und Eaac ihres Anites
walten : wenn Millionen und Abermillionen Zentner Tors aus
den weiten Moorflächen geholt werden, und wenn dort, wohin
noch vor wenigen Jahren kein Klang ' der aufgeregten Gegenwart

Vom Büchertisch.
Der praktische Heizer. Ein Lehrbuch für angehende Hefte:

und Hilfs - sowie Nachschlagebuch für Heizer, Oberheizer und Be¬
triebssichrer . Von Ober-Ingenieur F . Wilcke. 4. fast vollstänolö
umgearbeitetc Auflage. 177 Seiten nnd 87 Abbildungen im Tet-
In Halbleinen gebunden 60.— M. Verlag von Quelle n.
in Leipzig. 1922. — tim im Dampfkesselbetrieb eine größtniofl'
liche Wirtschaftlichkeit zn erzielen, genügt cs nicht nur,
Dampfkessel solider Bauart zn beschaffen, sondern eS muß
deren Bedienung in sorgfältiger und richtiger Weife ersolgcn-
Dazu bedarf es aber heute theoretisch und praktisch burchgev"'
dcter Leute, die mit der Technik Schritt halten müssen, weil fl/'
rade im Ban von Dampfkesseln fortwährend Neues entsteh
Dazu kommt, bah der Ausgang des Weltkrieges eine volle Um¬
stellung des Hcizungswesens brachte, statt der hochwertigen Stcw'
kohle stehen heute nur minderwertige Braunkohle zur Verfügung
Es kann nur begrüßt werden, baß die vorliegende umgearbeitcl
Auflage dem angehenden Heizer vor allem die Grundlagen f*
seine spätere Tätigkeit gibt , aber auch für den erfahrenen *
triebSpraktiker dürfte cs ein ganz ausgezeichnetes leichtfaßum‘
Lehrbuch sein. Eine sehr große Anzahl guter Abbildungen
Text machen bas Buch auch für solche wertvoll , welchen daS
Biet der Dampfkessel und deren Feuerungen noch wenig bekann
ist und sich gern in möglichst kurzer Zeit mit diesem Gebiet t**
traut machen wollen. , »M

Reise- und Bäberzeltung . Ientralorgan fiir Reise, V-E
Wissenschaft, Kunst, Theater , Musik, Literatur , Gesellschaft
Mode. Ehefredakteur Dr . Viktor Ioß , Jndustrieverlag
Weinberge. Karlsgafse 9. Das Karlsbader Sonber -DoppE
ist außerordentlich luxuriös ausgcstattct und enthält eine
interessanter Beitrüge und Bilder u. a. von Prof . Dr.
tingcr , Prof . Dr . Oskar Kraus , Dr . Hugo Salus . Dr.
Z -hcu, Dr . A. v. Witte . Dr . Karl L. Pcrin , Dr . Viktor
Das Heft ist in allen Buchhandlungen und ZeitungsoerschsBlr"
des In - und Auslandes erhältlich.
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Vor Taschendieben wird gewarnt!
„Vor Taschendieben wirb gewarnt". Diese Mahnung be-

KÄ « ; ^1 . d-n Schaltern der Eisenbahn uL der
! ! t s Wagen der Straßenbahn, in Gerichts¬
tag ». Ausstellungshallenu.w. Aber das alles hilft nichts,
denn täglich Hort n:an von den wohlgefüllten Geldtaschen, golde-
N-" Uhren und Schmuckgegenständen, die auf unerklärliche Weise
wabrcnd eines kurzen Spazierganges oder einer Straßenbahn-. fahrt versa munden ,,nd.

-,ir.aschendiebtl ist nicht einseitig; er läßt nicht
nur oerichw'nde», was sich in den Taschen befindet, sondern ver¬
achtet auch nicht goldene Uhrketten, mit Juwelen geschmückte Arm¬
bänder, orrawattennadelnusw. — sofern sie einen höheren Wert
besitzen. Da wir von den Krawattennadeln sprechen, möge sogleich
eme der bekannten SchuhmaßregelnErwähnung finden: die An¬
wendung von Sicherheitshaken und Sicherheitskettchen. Der Dieb
kennt dieseT^ imk — er gibt sich daher erst gar nicht die Mühe,
k>e gesicherte Nadel herauszuziehen, sondern knipst mit einer sehr
zweckmäßig eingerichteten kleinen Zange den Kopf der Nadel ab.

0 'i.., ittitex besonderen Umständen nicht sehr mühevoll. Die
Überzähligen in der Straßenbahn, die keine feste Anstellung an
ern -̂ -uren zu finden vermögen und sich an einem Ledergriffe über

Kopf re,thalteu müssen, werden gut tun, namentlich aus
M ' ™te 3U arf,CM' *,e‘f'e iedcsmal anftoßen, wenn der Wagen
sich in Bewegung setzt ober mit eine», Ruck anhält. Diese anqe-
nehmen Nachbarn treten uns auch mit besonderer Vorliebe an»
die Fuße. Sie wollen unseren Zorn erregen und so unsere Auf¬
merksamkeit von anderen Leuten ablenken, die uns gleichfalls dicht
ruf den^ e,b gerrmt sind, und unter denen sich wahrscheinlich ein
LpießgKselle des Taschendiebes befindet. Dieser unterstübt de»

und sucht gleichzeitig zu ermitteln, ob wir unser Geld in
der Brusttasche oder in einer unserer Hosentaschen verborgen
haben. Wenn er dies ermittelt hat. io dauert es auch nicht lange

^ ^ asche verschwunden ist. Sehr verdächtig ist auch ein
Nachbar, der stehend seine Zeitung liest, mit dieser nicht zurecktt-

kann und keine Gelegenheit versäumt, fix einem Fahrgast
ms Gesicht zu stoßen. Die Kunst des Taschendiebes besteht also
rnd^ abnstenken" ' a»serwählte Opfer zu kränken, zu erregen

Auch das Zuknöpfe» der Taschen hat wenig Zweck: wenn der
D>eb erst erfahren hat, wo die Kostbarkeiten stecken, so schneidet
tr  rf‘*e a,ri '. ?ja3  Achten Gewühl nicht so viel Umstände
macht. Ein geschickter Tasthendieb hatte z. B. folgendes fiilis-
v,ittel ersonnen: er trug ersten schönen Rrillantring. an w-lebem
eine der Klauen, die zur Fassung des Steines dienten, bervor-
ragte und sehr sein geschärft war. Mit diesem Instrument konnte
er im Menschengewühl aufs Bequemste die Taschen seiner Nach¬barn auf- ..der ausschneiden.* 1

Nun gibt es ja vorsichtige Menschen, die wenigstens häufig
karan denken, baß Taschendieb- in seiner Nähe sein ' önn»n Sic
stecken die Hand ,n die Tasche, um ibr Geld oder ihre Uhr sestzu-
hmten. Das ist ungefähr bas Dümmste, was man tun kann Man
crkpart dadurch dem Taschendieb die Mühe, zu ermitteln, wo

Wertobjekte sitzen; und dann, braucht er uns bei günstiger
Gelegenheit nur einen Stuß zu geben, damit unser Hut ins Wan- '

unwillkürlich wird jeder in einem derartiaen
.alle die Hank mir- der .Lasche ziehen, um den Hut fest ml,alten
- und schon ist das Unglück geschehen. 13 1 tc"

f*1" 4 öknselben Mitteln arbeiten die weiblichen Mit-
gliê r dieser edlen Zunft. Sie bedienen sich anderer, ihnen von
der Natur ver'.tehenen Mittel. Sic betören das Opfer durch ein
^v 2llrs Lachelii. durch Anmut und Zärtlichkeit; und da b°kannr-
lrch, wie schon Goethes Philine betonte, die Nacht dazu bestimmt
v 'sa!̂ Isu5f.jen  ® l̂ onen  gesellig z» verkehren, so arbeiten auch dw
Taschendiebinnen mit Vorliebe bei Nacht. Dieser Verkeim soll
gerade durch die sinnreiche Kombination mit dem Taschendiebstahl
besonders re.zvoü und einträglich sein. Gegenwärtig bat e- d e -
^ber Zunft namentlich auf die Ausländer abgesehen um
dmch Anknüpfung freundschaftlicher Beziehungen die Grundlam-
zu einer großen Valutaspekulationzu gew nnen Grundlage

Wiesbadener NeuesteNachrichle»

Unsere Postbezieher werden
gebeten,

uns ihre genauen Anschriften mittelst unten befindlichen
Zettels bekannt zu geben. Ls liegt in unserer Absicht ein
anderes versendungsversahreneinzurichten, durch das unsere
Postbezieher bei Bezugspreisänderungenvor Schaden be¬
wahrt werden. Näheres teilen wir sofort nach Lmpfana
des nachfolgenden Zettels mit. a
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Stores , Tülle, Madras -Garnituren , Etamine usw.
,n vorzüglicher Qualität ganz besonders preiswert.

Erzeugnissen (SütiHlKSlI s

Rich. Herwegh Tchutgassk 8 »
Tel . 8164.

An die
Geschäftsstelle der „Wiesbadener Neuesten Nachrichten"

Wiesbaden.
Ich bin Postbezieher Ihrer Zeitung.

Name:

Wohnort: _ ....

Strafte:.:_ _

tDir Bitten darum, diesen Zettel auszufüllenu. an die Geschäftsstelle
oer„lviesbadener Neuesten Nachrichten" als Drucksache einzusenden!

Die Pflegesatze der Bezirksanstatten.
In der letzten Sitzung des Landesausschusies wurden die ™

zahlenden Pflegegelder festaesex? Die
erste Zahl bezieht sich auf Bezttksanqehörige die zweite ans
sonstige Deutsche. 3. Klasse: Anstalt Eichberg 110 und 127 M
lÄ Ä » Anstalt Hadamar 80 und^ t Klasse. Anstalt Elchberg 130 und 150 M. Anstalt

1M.60 und 153 M.. Anstalt Hadamar 100 und 118.75Mark. — l . Klasse: Anstalt Eichberg 165 und 105 «n
»u b”6 177-50 * *' Anstalt Hadamar 136 und 163̂50 M

_®ie Pensionspreise tm Rassauischen Volkssanatorium zu

^Amünster wurden ab 15. August 1922 sestgesetzt aus: 1. Klasse:
med. Abteilung ohne Arzt und Medikamente 175 M.. 2 Klasse-
med. Abteilung ohne Arzt und Medikamente 159 M.. 3. Klasse-
med. Abteilung einschl. Arzt und Medikamente 125 Ist.. Alters-
eim einschl Arzt und Medikamente 100  M .. Sanatoriumskinder

einschl. Arzt und Medikamente 70 M., Erholungskinder, nach be-
sonderen Aufnahmebedingungen. 55 M. Ferner wurden die den
Kreisen und Ortsarnienverbänden in Rechnung zu stellenden
Spezialpslegekostcn für ortSarme Geisteskranke. Idioten und Evi-
leptisaie vom 1. Juli 1922 von 86 auf 45 M. täglich und die jitt
Krüppel von 45 auf 72  M . täglich erhöht, wobei für Krüppel wle
seither bre besonderen Aufwendungen sür Heilmittel besonders be-
n-^ t 'veröen. Trotz dieser Erhöhung der Spezia'nflegekosten
verbleibt durch d,e an die Anstalten zu zahlenden erhöhten Pslege¬
gelder für das laufende Rechnungsjahr znLasten des Landarmen-
Mark"^ noSl  eine  endgültige Mehrbelastung von über 14 Mill.

Der silberne Baum.

fls.&e?rJScl u!’rcn im  P "ket- »sw. Verkehr nach demAusland. Der deutsche Gegenwertd-S Goldfranken be' der Gc-
buhrenerhebung im Anslands-Paket- und Telearammocrkeb'- ist
mit Wirkung vom 4. September an auf 250 Mark herabgesetzt
worden. Dieses UmrechnungsverhMnisist auch für die Wert-
°"2°°e auf Paketen und Briefen, sowie auf Kästchen mit Wert-

nack, dem Ausland maßgebend. Für Fernaesvrächc nach
"" ". Ausland werden entsprechend ermäßigte Gebühren erhoben
werden. Nähere Auskünfte erteilen die Postanstalten.
a» A ^ UkanSried  bleibt im besetzten Gebiet„erboten. Der

7^at -n schreibt: Bekan.illich hat bas Reich beschlossen. „Denifch-
twcr alles" als Nationalhymne einzuttihren.

" 'ed -m Nyeinland verbaten ist, wandte man sich an
-ie Rhernlandkommisnon. In Beantwortung einer amtlichen Mrt-
teiiung der Reichsregiemng durch den Reichskommiflar Hot die
inwrallnerte Oberkon.mission einstimmig beschlossen, ihr Verbot
IT* ,/ur ' ickzunehmen. Sie hat erklärt, „Deutschland, Deutsch-

über alles das vier Jahre lang in den Ohren der Bevölkc-
rung des besetzten Frankreichs und Belgiens g-klnnqen habe.
.Ede von ihr allein Lied aggressiven Charakters betrachtet,
das den Geist der Eroberung und der Herrschsucht atme, der sich

w" lTf-T£ 6er  bis zur Etsch ausöehnen möchte. Die
b^ber vor. ans Gründen der SicherheitEuropa» diese Gebärde der Herrschsucht zu beseitigen.

Hauswirtschastlichc Lehrgänge. Auch in diesem Sommer
baben d.e halbiahrigen bauswirtschaftlich-,, Lehrgänge, die die
«tabtverwaltung im Lyzeum2 am Bosenlntz eingerichtet hat
wieder vollen Anklang gefunden. Das ist begreiflich in einer
2"/ ' Tvo bi« Mittler in der Führung des Haushalts und in der
1rzichung der Kinder fast ausschließlich auf Selbsthilfe ange-

blusig so überlastet sind, daß sie die Unterstütz,inq
bw Heranwachsende Tochter nicht -ntbchren können. Diese

selbst in alle im Haushalt vorkommenben Arbeiten qrünölich ein-
^usuhren, dazu fehlt es der Mutter oft an Zeit,  Kraft und G-.

Roman von Alexandra von Bosse.
tNachdrnck verboten.)

btt«, tXu- ?" S Tischtelcphon, ließ sich mit dem Palazzo Voldam-
U") alS  Giuseppe ihm antwortete, hat er diesrau Marchesa sprechen zu dürfen. Einen Augenblick darauf klang

«--crezras sonore Stimme über den Draht zu ihm herüber:
„sie wollen mich sprechen, Baron Szelchi."

EnMuldigcn Sie die Störung. Marchesa, aber ich
le  bitten , nur zu gestatten, noch heute abend auf ei»

wnvchen su Ihnen hinüberzukommen. Ich habe Wichtiges mit
vy«e« zu besprechen."

„Wichtiges'?"
"ff handelt sichn« Sabine, ich bedarf Ihres Rates."„Ay, so kommen Sie nur !"

»ndihrer  Stimme , ihre scheinbare Nähe erregten ihn.
Um ^ ^ irhe geben, die Erregung niederzuzwingcn,

letzt ruhig sprechen zu können.
'Horden Sie allein sein, Marchesa," fragte er.«Ist das nötig?"

kgenlzcit bedarf" Ihres Rates in intimer Familienange-
Ein kirrzes Zögern, dann kam ihre Antwort:

«1  r - .°"""En Sie um zehn Uhr; ich werde vorher Benedelta«« «ett schicken und allein sein."
Ergebensten Dank!"
Sie klingelte ab. und er trat befriedigt vom Apparat zurück. —

Grpfi„Ur3-0ot ^hn trat Szelchi in Frack und weißer Weste bei
©Im.» eln “ n& sagte Frau und Tochter gute Nacht, sie beide im
rauben lassend, er ging ins Theater.

furchtbar fein hat sich heulte Papa für das Theater ge-
wöü!,,-^ ^ tUiderte sich Kabine, die schon wußte, daß man für ge-
-^ynijch die kleinen Theater nicht im Abendanzug besuchte.

eS "'trd ja ein Stück von dem berühmtend'Annunzio
Hn» a "rag das Publikum elegant sein: Papa wird das'^ " wissen," meinte Eveline.
„gchZbn brachte indessen das Auto rasch vom Onartiere Lllboaisi

Corsv hinunter und an den Ort seiner Sehnsucht,
tzravp Lucrezia war in einem losen Gewand von silber-
forrmJ'varbc, das um die Hüften von einer silbernen Schnur zu-
&j» «"gehalten wurde und den schlanken, weißen Hals freiließ,

vaar war heute nur leicht zujammengefaßt. scheinbar kunst-

! tristcrt und lag in weichen, dunklenW-llen um ihre mar¬mornen Schlafen.
Sie erhob sich, als Szelchi hercinkam, und reichte ihm die

Hand die er cbrsurchisvoll an seine Lippen führte
Hochanfgerichtet stand sie. kaum neigte sich ein wenia bas

rur Begrüßung, und ihre Haltung mußte i'che Intimität
au-schließe», trotzdem,ie dem Manne, der vor ihr stand, ein Ge¬
spräch nnter rier Augen gewährte.
1 ^Erzen auf dem venezianischen Lüster Ecaiiüten
und Neb.u dem Kamin zwei hohe Lampen, die orangefarbene

''bE' dachten. aber Szelchi schien es dämmerig in
er <rn das grelle elektrische Licht gewöhnt war.

letten ^ ""ter fand er das Gemach, das von einem
Iwl M ri t’at-I lt,I&  blkser feine, kaum wahrnehm-
^imrê ein ^ ^ ^ ann ê' wirkte erregend auf seine

Lucrezia ließ sich mit der ihr eigenen Anmut, die geschmeidig
und majestati.ch zugleich war, auf einem Ruhebett nieder, stützte
den Arm, der schneeweift ans dem weiten Aermel hervorlenchtete.
auf die Lehne, ^as Kinn leicht in die Hand und sab mit ihren
schimmernde.. Augen zu Szelchi ans; sie wies dabei aus einenkleinen Settel an ihrer Seite.
~ „So. nun machen Sie sich-s. bequem." sagte sie freundlich.
„>lnd dann fangen Sie an. Ich bin sehr gespannt mif bas Wich¬tige, das Sie mit mir besprechen wollen."

D-s erschien ihm nun nicht mehr wichtig aennq, um damit
d,c Stunde des Alleinfems mit Lnerezia auszusüllea. Ganz ferngeruckt war rhm Sabine, die Frage »hrer Rerbrivoi>,»« „«?>
Claudios Ungeduld. Er sah vor' sich°die Frau, d?e und
alles andere versa»' , wurde nichtig. Wie immer wenn 7r 9u
erelia ,meder traf , glaubte er. sie so schönn^ nie qeseben ü

S -f V dür!cn"wenne7?nGren„7°”:? r5u=1en ^ .?erhe, »end mifleuchten sah. aber kaum wollte

druck"swlzĉr^ ssinaĥ ^ ^ ""̂ ^"'-'veziaS'Zügênâ ntn nsiug!mor. auf £i6arte  t ier ic6c§  leidenschaftliche Liebes-

ki-k.„"d -eui J ^ und, Sie träumen!" unterbrach Lucrezia keine
fiebeniden Gedanken und lachte leise auf, als sie sab wie er zu.
sommenfuhr, als erwache er wirklich aus einem Traum.

• E"er setzen die hauswirtschastlichen Lehrgänge ein. Bet
der Ausbildung wirb ln erster Linie Wert gelegt auf das Er-
swxsOH ^crr ^ lick'en Kilche und das Jlnfertigen einfacher
Wasche- und Kleidimgsiiiickc. Unterweisung im Waschen, Plätten

hau-.ckrchen Reinigimgsarbeiten aller Art geht nebenher. Zur
Einführung,n die mütterlichen und staatsbürgerlichen Pflichten
d-Ent der Unterricht in Gesnndheits- und Säuglingspflege, in
7„Eutßh und Burgerkunde. — Der Winiterlehrgang beginnt am,
1J-  Oktober das Schulgeld Beträgt 250 M. (Erhöhung dazufür die zweimal wöchentlich in der Srbnle eknume'
Mahlzeiten beabsichtigt), aufnahmeberechtigt sind junge Mädchen
.wm oollenbeten 14. Lebenssahre an. Anmeldungen bei der
r .berm der »raucnschule, Lyzeum2, Boseplatz(sieh- Inserat ).'

Die Forderungen des Reichsvcrbandes deutscher Micteiaia-
ungsamter D e von etwa 400 Teilnehmern aus allen Teilen
Deutschland besuchte Tagung des Reichsverbandes deutkcber Miet-
clnigungsämter die in Kassel stattfand und gestern ihren Ab-
schluß fand, stellte folgende Forderungen auf: Beschleunigte Ver¬
abschiedung emes Micterschutzgesetzes. das die Zusammen-
Z'ehung des Verfahrens vor einer Stelle Vorsicht, eine einzig
schlichtende, richtende und die Vollstreckung überwachende Stelle
unter Heranziehung der Laienbeisitzer in beiden Instanzen- ein
beschleunigtes, auf die Erforschung der Wahrheit abgestelltes
Verfahren unter Ablehnung der heute geltenden Zivilprozeßvor¬
schriften und eine BOhwerdeinstanz zur Sicherung eines gesetz¬
mäßigen Verfahrens zur Herbeiführung einer einheitlichen Ent-
scheidungsprayis. Der im vorliegenden Entwurf verankerte Ge¬
danke, die Beterltgten von Anfang an zum Betteten des Pro,zeß-
weges zu zwingen, wurde als für Vermieter und Mieter unan-,»ehmbar abgelehnt.

Monatsbericht des städtischen Siesundhcitsamtes. (Die ein-
geklammerten Zahlen bedeuten die Zahlen des Vormonats.) Im
August 1922 wurden in Wiesbaden lebend geboren 140 (134)
Kinder; 83 (69) männlichen und 67 (65) weiblichen Geschlechts.-!
ehelich 121 (103), unehelich 19 (31). An angeborener Lebens-
ichwache starben 4 (3) männliche und 4 (2) weibliche Kinder.
Totgeboren 1 (9) männlichen Geschlechts. Im übrigen starben

U"d 67 (74) weibliche Versonen. zusammen 122
(138), hierunter 10 (11) männliche und 7 (7) weibliche Orts -^
srembe. An Tuberkulose starben insgesamt 14 (11) Personen.'
an Lungenentzündung7 (12), Magen- und Darnikartarrh 7 (5).
Krankheiten der Kreislauforganc 21 (28), Masern und Rötekn
2 (8) und an Krebs 14 (13).

Teure Zigarren. Aus Frankfurt wird uns gesch-ieben:
Das Rauche» ist nunmehr ein Luxus im besten Sinne des
Wortes , geworden. In den hiesigen Geschäften ist seit, einige»
-tagen letzt keine Zigarre mehr unter 10 M. zu haben. Hin
und wieder mag sich in einem entlegenen Stadtteil noch ein!
Winkelchen finden, in dem ein kleiner Händler noch eine Zigarre
M 4 M. fcilbietet. Das sind aber Raritäten. -Die billigste
Brasil kostet in Zukunft nicht nnter 40 M. Für ein Paketchenj
Rauchtabak wird man bald 100 M. erlegen müssen. W-r in
wenigen Wochen mit brennender Zigarre über die Straße ' geht
wird unbedingt als Schieber oder als valutastarker Skusländer
angesehen werde» müssen. Der Durchschnittsdeutschemuß dasRauchen buchstäblich aufgebcn.

Eine bittere Wahrheit. Ein Pfarrer wurde gefragt, warum
er keine Svnntagsbetrachtungenin der Zeitung mehr schreibe.
Die Antwort, die der Geistlickze erteilte, war die: Gcuiz einfach,
weil mich die Erfahrung die Nutzlosigkeit einer solchen Predigt
gelehrt hat. Wenn auch ein Engel vom Himmel käme, er fände
ebeniowenig Gehör wie ich. Man klagt über die schlechten Zeiten

lebt doch in Saus und Braus. Deutschland zur Zeit der
höchsten Blute konnte sich den Luxus nicht leisten, der heute tue
„bettelarmen" Deutschland entfaltet wird. Man schimpft über
die holzen Eifenbahntarife, feiert aber jeden Sonntag ein Gau-
verbandssest, zu dem die Brudcrvcreine des ganzen Gaues ein-
geladen werden und auch zahlreich erscheinen. Man jammert
ilber Hungerlöhne und Hnngergehälter, und doch sieht die
^ ^ derpracht und die ganze Lebenshaltung so aus, als ob man
„es hatte. Wann sind so viele Feste gefeiert, wann so große
Summen dem Vergnügen geopfert worden, wie in «userer Seit*
Nein, ich rede nicht mehr von, Svaren. Mögen die Minister,
die Volksvertreter, die Gemeinderäle, die Gemeinöeverordneten
nur recht wchnsinnige Ansgaben bewilligen! Allen Unvernünf-
trgen rufe ich zu: Aubelt und freut euch nach Herzenslust. Ketert:
rveste bis zur Erschöyfun.q. Schwinget das Tanzbein, bis es auä

’f) "' 5in  gespannt ." fuhr sie fort, '.denn ich habe eigent¬
lich kck>on darauf gewartet, daß Sie einmal wegen Sabine mit
mir sich besvrechen würden."

„So wissest Sie, daß Claudio bei mir um ihre Hand ang«halten hat ?" frachtc er.
„Gewiß. Und auch, daß Sie ihm Sabines Hand zusaaten'"
Er nickte, zuckte dann die Achseln.

, , «Als ick es tat, Marchesa. hatte ich noch keine Ahnung, wr^
schwer ein Mädchen von Sabines eigenwilligem Charakter zn bc-
hand-ln ist. Ich glaubte, die Sache würde sich hier in Rom aanz
fer.'.t a'? jê " ^ E"' a6eT ftatt  dessen find wir weiter davon 'ent'

fi< Ä “ ' 8"*“ ' “ W"» « «»&Wie . ö«B
„Angedeutet habe ich cs."
„Das genügt wohl kaum."
"sollte ich befehlend anftreten, würde ich alles verderben.

Elüw n'e,ner  Seite kann nur ihren Widerspruch-
chen nicht"" ^  ^ Cnat 3,y,ua2n fann man  heutzutage ein Mäd-

„Warum' nichts
"^ denfalls nicht ein Mädchen, das, wie Sabine, einen aus- ^

gesprochen eigenen Willen hat." .
Lucrezia lächelte überlegen.

bm uns bestimmen auL noch heute die Eltern über die
Hand ihrer Tochter. Ich mar gewiß nicht weniger stolz als Sa¬
lme, nicht weniger eigenwillig als sic, und doch habe ich mich
senlerẐlt widerstandslos dem Machtwort meiner Mutter aefüat.
«$ »tw 4-*6 &en ^ -Aiesc Eampicri. der mir gänzlich fremd war
und über zwanzig Jahre alter als ich. Hier nun liegen die Dinge
occh gan?. anders. Ich glaube nicht, daß mein Bruder Sabine
!r,isympaih!,ch ist, und ich habe Grund, anzunehmen, daß sie be.
reits in Bellagio sehr vertrant mit ihm gewesen ist."

(Fortsetzung folgt.

TI?£U8!NG§
Dukatengold 900 gest ., 18 kar . Gold

, 750 gest ., 14 kar. Gold 585 gosst.
8 kar . Gold 333 gestempelt . — Enorme Auswahl am Lager.

gegenüber Mauritiusplatz
= =, Wiesbaden. = = =BOK , Kirchgasse 70,
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icm Gelenke springt , saufet, bis die Gurgel platzt. Werft das
®eI£ MM p-enster hinaus , bis alle Straßen mit Papicrfetzen
Mlasttrt stnd. Je fleißiger und rascher ihr diese Geschäfte be-
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c- , w r-, - r rr . e ' v ‘V *- uiC|c l2/t|U;U IC Ut=
sorgt, desto schneller wird auch den Halbblinöcn der Triiinmer-

/Deutschen Reiches sichtbar würden. Bin ich dann
am Leben, dann nife ich euch wieder und halte eine Predigt,

-.' is dahin empfehle ich euch alle der Barmherzigkeit Gottes ."
-- Die Borte des Pfarrers enthalten eine bittere Wahrheit.
L-vge man sie doch beherzigen, ehe es zu spät ist!

Der Verband rheinischer Hotels, Restaurants und vcr-
wandter Betriebe , Sitz Köln, hält am 19. und 29. Scpt . in
e* 11 o . c 1m sbine ordentliche Hauptversammlung ab. Die
Tagesordnung umfaßt neben geschäftlichen Punkten einen Vor-
trag . dev -lleichstagsabgeorbnetcn Senator Benthicn über die
wirtschaftliche Selbstänöiqkeit des Hotelgewerbes im Kampfe
gegen die Ungunst der Zeit . Einen weiteren wichtigen Pstnkt
bildet das Themar Geldentwertung und Preisfrage . Der Ver-
baad ' besten Gebiet von der elsässisch-lothringischen bis zur
yEandischrn Grenz« reicht, umfaßt zurzeit in zahlreichen Orts-

Vrzirkvgruppen über 890 Hotels, größere Restaurant-
vetriebe, Fremdcnpenßonen und Sanatorien.

Frankfurter Buchmeffe. Im Rahmen der Frankfurter Herbst-
meste vom 8. bis 14. Oktober findet auch diesmal die Frank¬
furter Buchmeffe statt, die wiederum eine glänzende Beschickung
aufzuwelsen hat. Die führenden deutschen Verlage sind so gut
m t °? e .treten . ®ür  die Bedeutung der Frankfurter Buch-
messe spricht u. a. ^der Umstand, daß die Mesteleitung, wie im
vergangenen Frührahr , auch zur Herbstmeffe eine' besondere
Druckschrift mit dem Ausstellerverzeichnis der Buchmeffe er¬
scheinen laßt , zu dem diesmal Dr . Alfons Paquet  ein Geleit¬
wort geschrieben hat. Interessenten erhalten Auskunft durch das
Meßamt Frankfurt a. M.. Haus Offenbach.

„Einbruch . In der Nacht zum 19. ds. Mts . wurde in einem
t *<£>^ Momtzstraße cingcbrochcn und ein weiß -blau ge

streiftes Ŵaschkleid gestohlen, sowie ciim große Decke mit hell-
blauem mutter und ein braun -wollenes Prinzeßkleid mit blauerStickerei.

Bekämpfung der Eiferrbahndiebftähle.
Die Reichseisenbahnöirektion Mainz hat der Handelskammer

Wiesbaden hierzu nachstehende Ausfiihrungen zngchen ' kaffen:
„Aeußerungen aus der Oeffentlichkeit lassen erkennen, daß viel-

Ansicht besteht, daß die leider immer noch zahlreichen!
Eisenbahndiebstahle fast ausschließlich von Eisenbahnbediensteten
Langen oder doch von ihnen geduldet würden und baß cs div
Eisenbahnverwaltung bei der Bekämpfung der Eisenbahndieb-
pAle « « der erforderlichen Tatkraft fehlen laffc. Bon den
schädliche» Wirkungen der Nachkriegszeit mit den bekannten Er¬
scheinungen moralischen Niederganges blieben auch die Rcichs-
bahnen nicht verschont. Es nahmen hier die Diebstähle an dem
«r Bahn zur Beförderung anvertrauten Gute einen derartigen
umfang an, daß die Verwaltung dazu übergehen mußte, ganz
besondere durchgreifende Maßnahmen anzuordnen. So hat die
Resthsbahnöirektton Mainz feit Ende des Jahres 1919 einen be-
ftnberen Ueberwachungsdienst eingerichtet, der die planmäßige
Bekämpfung der Diebstähle zur Aufgabe hat. Sie war seit
Dieser Zeit unausgesetzt nach besten Kräften bemüht, den weithin
etk̂ erissenen Mißstünden -ntgcgenzuwirken und hat nichts un-
«ersucht gclaffen, die Unregelmäßigkeiten ans ein möglichst nicd-
^ges .Mnß herabzumindern . Es sind seitdem die Diebstähle an
Eismrbahnbeförderungsgut um mehr a'ls 89 Proz . zurückgeganqen.
Wahrend für  den Dezember 1919 im Bereiche der RcichSbähn-

57!L? ic^ täl&fe  festgestellt wurden , finkt die Zahl
im  Juli 1W2 auf 268 und wird nach den bisheriqen Anzeichen
E , weiterhin ,m Sinken bleiben. Von Dezember 19t9 bis Ende
JE d. I . find insgesamt 464 Diebe an Eisenbahnbefvrderungs-
gM ermittelt worden , von denen nur ein verhältnismäßig ae-
Eger Prozentsatz auf Eiscnbahnbedienstete entfällt . Da wir die
Mvbachtung gemacht haben, baß leider des öfteren aus Inter¬
essentenkreisen unseren Bestrebungen entgegengearbcitet wird , in-
i™ biefe sich nicht scheuen, an Eksenbahnbebienstete mit inehr
oder weniger verhüllten Bestechungsangeboten und sonst unrcb-
Uchen  Ansinnens heranMtreten , die dann geeignet find, Unter-

fördern , möchten wir diesen Ausführungen die beson-
De« Bitte hinMfügen, die Verwaltung dirrch beständige Auf-
kwrmrg der einzelnen Firmen über die Bedeutung und die Not-
wendigkert der Bekämpfung des Diebstahls M «nterMitzen und so
tzme Wiederherstellnng der Ordnung mit beizntraqen ."

Famittennachrichten.
Standesamt.

^ Am 9. Sept . : Bfirogehilfe Jakob Huth,
ft  I . : Hand Kurt Fleck, 2 I . ; Kind Hans Kilian , 4 Mt . : Kind

Meßner , W Tage . Am 10. Sept . : Ehefrau Antome
Machut, geb. Dieftnbach, 48 I . : Landrat a. D. Geh. Neq.-Rat
Walter Kocnig 62 J „- Lackierergehilfe Karl Link, 46 I . ;
Gärtner Heinrich Bender , 68 I . ^ '

A«S anderen Zeituugen.
SSe r  l ob nng : Frau Else Weimann, geh. Koch, mit Landes-

ßamneister Rudolf Homburg, Wiesbadeu-Altena i. Wests.

Kurhaus , Theater , Vortrage , Vereine usw.
Kurhaus . Das für heute Mittwoch angekllndigte

Gar teufest mit Feuerwerk  ist des regnerischen Wetters
n« £iea auf nächsten Montag , den 18. September , verlegt.
_ E vangelischer Bund.  Am nächsten Sonntag , den 17.
Sepü , stnd es 4M Jahre , baß Dr . Martin Luther die Nebersctz-
«ng des Reuen Testaments erscheinen ließ. Dieser Tag soll in
de» evangelischen Kirchen festlich begangen werden. Der Zwcig-
«retn des Evangelischen Bundes veranstaltet daher nächsten

8 llhr nachmittags, in der Ringkirche eine Bibelfcicr,
in deren Mittelpunkt ein Vortrag über „die Bibel in Verganqen-

G«se«wart  m -2 Zukunft" stehe« wird . Ringkirchenorchester
-Kirchenchor haben ihre Mitwirkung zugesaat.

Hoffen-Nassau und Awgebimg.
Deutscher Berei « für öffentliche Gesundheitspflege.

„ , . ’ fpd . Frankfurt , 12. Sept.
unter starker Beteiligung aus allen Gebieten Deutschlands

begann am Montag im Römer die 46. Jahresversammlung des
Deutschen Vereins für öffentliche G-sundheitspflVg- Im Mittel
Mltttrr fu)v Sfcn»•Üav . M'. . .. . . .. fi »ti «. ?_ »r . _. , . \

«Uli

Staats - (Residenz ) Theater.
Gastspiel von Sandbichlcrs Bauerntheater . — ' „Der Mein-

eidbauer ." Volksschauspiel in 7 Bildern von Ludwig Anzcn-Wruber.
war eigentlich selbstverständlich, daß die oberbayerischen

EMe auch ihren namhaftesten Bauernschriststeller zum Worte
kommen kaffen mußten und sie haben in Anzengrubers Meister-
tragödte ,^Der Meineidbairer" auch gezeigt, daß fie nicht nur
humorvolle Töne wie im „Musikantcndeandl" anzuschlagen wissen
sondern auch die tiefsten Erschütterungen menschlicher Seele in
Natürlicher, ergreifender Form zum Ausdruck zu bringen ver¬
mögen. Benno Hietreiters  Kreuzweghofbauer war eine
wirklich mustergültige Leistung. Trefflich zeichnete er den groß¬
bäuerlichen Gewaltmenschen, den verschlagenen Frömmler , wie er
sich schließlich in feiner ganzen Armseligkeit in der Angst um bas
Strafgericht zu erkennen gibt. Neben ihm hatte Gretl Stürzet
als Vront den Haupterfolg des Abends. Sie gab das „harbe"
Teanöl , das um die Ehre und das Recht seiner Mutter kämpft,
nriit starker Empfindung. Prächtige Gestalten waren ferner Wastl
Reisberger  als Adamshofbauer , Mirzl Stall er  als die
alte Burgerlies und Seppl M o o s h o f e r , der als Jakob be¬
sonders ergreifend zu charakterisieren mußte. Die übrigen Dar¬
steller Kisten sich in duL Ganze glücklich ein. Das wiederum aus-
icrfctufh Heus zeichnete die Hauptdarsteller mit wohlverdientem
Rattern Beifall aus

* Eltville , 12. Sept . Gelandet.  Die Leiche des GerichtS-
vollzieherS Wagner , der, wie wir mitteilten , am 3. September inflöV MJShn Sn.Q A . fa »... » , . « » ' . _ .
der Nähe des Draiser Hofs im Rhein seinem Leben ein Ende
machte, ist jetzt in Caub gelandet worden.

:= Eltville, 12. Sept . Eine nachahmenswerte Tat.
Zu einer dankenswerten sozialen Tat haben sich auf Anregung des
hiesigen Oberlehrers Dr . Müller die Arbeiter der hiesigen Betriebe
cntschloffen. Jeder Arbeiter erklärte sich zu einer über den Acht¬
stundentag hinansgehcnöen monatlichen Uebcrstnnde bereit , dt- am
ersten Montag eines jeden Monats geleistet wird . Die Arbeit-
geber verpflichteten sich gleichzeitig, diese Ncberstunde mit einem
Zuschlag von 19 bis 20 Prozent über den Normalstundenlohn zu
vergüten . Der Ertrag wird durch einen selbstgewählten Arbeiter¬
ausschuß an die notleidenden Invaliden - und Unfallsrentner der
hiesigen Gemeinde und bei auswärtigen Arbeitern im Verhältnis
an deren Heimatgemeinden verteilt.

** Oestrich, 13. Sept . Tödlich verunglückt.  Die 48-
tahrige Sophie RupperShofen von hier wollte vorgestern cchend
von tfrrem Speicher Futter holen. In dev Dunkelheit kam sie
zu nahe an das offene Futterloch und stürzte in die Scheune
hinab, wo sie mit zerschmettertem Schädel bewußtlos liege» blieb.
Anßerdem waren ,hr der rechte Arm , sowie drei Finger und
die Kmnlade gebrochen. Auf das Gestöhne wurden ihre Angc-
horrgen erst nach einer Stunde anfmerksam. Die Verunglückte
nmrde m das Eltviller Krankenhaus gebracht, wo sie gestern
abend ihren Verletzungen erlegen ist.

vch Geiscirheim 18. Sept . Holländische  Gäste . Sechs¬
undsechzig Mitglieder der niederländischen Obstbaugesellschaften
weilten in unserer Stadt , um die Anlage und den Betrieb der
Höheren Lehranstalt z« besichtigen. Die ausländischen Gäste haben
m dankbarer Anerkennnng des ihnen Gebotenen für gemeinütziq-
Zwcckr einen namhaften Betrag znr Verfügung gestellt.

kpL Bad Homburg v. b. H.. 12. Sept . Stiftung.  Für die
Armen des Obertaonuskreises und der Stadt Homburg stellte ein
Herr Martin Cohen ans Kurland 86 900 Mark zur Verfügung . *

Gericht.
wd. Französisches Militärpolizeigericht . Mainz,  13 . Sept.

Ein Handelslehrer in Kreuznach war von seinem Vater denunziert
worden, er sei im Besitze von Waffen . Bei einer Haussuchung
fand man einen deutschen Armeerevolver , ein deutsches Jnfanterie-
seitengewehr, zwei feststehende Dolche und deutsche Jnfantrrie-
munition . Vor dem französischenMlitärpolizeigericht erklärte der
Angeklagte, er habe die Waffen nie in seinem Besitz gehabt. Er
meinte, daß sie von seinen Mern oder von seiner geschiedenen
prau in die Wohnung gebracht worden seien, um ihn ins Ge¬
fängnis zu bringen. Ein Beweis für diese Behauptung konnte
jedoch nicht erbracht werden. Das Gericht verurteilte den An¬
geklagten wegen verbotenen Waffenbesitzes z« einem Monat Ge¬
fängnis und 3000 Mark Geldstrafe.

Mittwoch, 13. September 1922

*"Et der Verhandlungen steht die Erörterung des Themas
„Wohnungsnot und Volksgefu»dheit".

Professor Dr . M o r g e u r o t h (Mlinchen) sprach zunächst über
s mcr  Wohnungsnot , den er als katastrophal bezeichnete,
da sich die Bevölkerungsdichte von 118 Einwohnern auf den Ge-
oiertkilometcr vor dem Kriege auf 134 nach dem Kriege erhöht
hat. r- eit dem Oktober 1910 bis Oktober 1919 hat sich die Zahl

Haushaltungen um 8,03 Prozent vermehrt . Die Zahl der
Eheschließungen ist nach dem Kriege ungeheuer gewachsen: dazu
kommen im besetzten Gebiet die ungeheuren Anforderungen der
Besatzungsbehorben. Infolgedessen ist bas Elend in ben°Wohnun-
gcn grauenhaft . So leben zum Beispiel in Berlin 1139 Familien
in Kellern und 22 800 Familien in Räumen , die kleiner sind als
Gefängniszellen Hilfe kann nur unter riefle» Geldaufwen-
bungen gebracht werden. Der Redner faßte die Lehren und Er¬
fordernisse sur eine gute Wohnungspolitik als Hilfsmittel zur Be-
kampsung der Wohnungsnot in besonderen Leitsätzen zusammen

Professor Dr . Krautwig (Köln ) sprach über „Die Folgen
der Wohnungsnot für Gesundheit und Sittlichkeit" . Die mühsam
wrederausgerichtete Volksgefundheit sei durch die Nachkriegszeit
mit ihren Einschränkungen und Entbehrungen wieder erheblich
zusammengesunken. Die ungeheure Gefahr liege in der Zusammen-
pferchnng der Bevölkerung in engen Wohnungen, woraus sich ein
gewaltiges Gesundhcitselend und schlechtste hygienische Verhält-
i'.iffe cnnvickelten. Unter den ansteckenden Krankheiten wüten be-
londers in der Bevölkerung die Geschechtskrankheiten: dazu kom¬
men die wachsenden alkoholischenAusschreitungen. Die Großstädte
sind die Gräber für Volksgefundheit und Sittlichkeit.

- .» rau Oberrcgierungsrat Baum (Karlsruhe ) behandelte bas
gleiche Theina nach der Seite der Wohnungspflegc und der sitt¬
lichen Zustände. Die Rebnertn zeigte an einer Anzahl Beispiele,
wie bedenklich weit die sittliche Gefährdung der Wohnnnqs-
insassen durch unzureichende Wohnungsveryältniffe gehen kann
vor allem bei Kindern. Als einziges wirklich durchgreifendes Mit-
m gegen diese Schäden kann nur eine erhöhte Wohnungsban-
taiigkeit in Frage kommen.

Den Vorträgen folgte eine ausgedehnte Aussprache, in der
d,e Ausführungen unterstrichen, ergänzt und befürwortet wurden.

Sport und Spiel.
Hockey. Am letzten Sonntag eröffnete die Hockey-Ubteikniv,

des Sportvereins Wiesbaden die diesjährige Winterspielzett^
einem Wettspiel der 1. Mannschaft gegen die gleich« des Mann-
heimer Sportklubs . Wie es bei der anerkannten Vorzüglich^
des Gastvereins zu envarten war , wnrde ein sehr kebhastes
dabei maffives Spiel gezeigt, das mit einem Ergebaks von 8s
fuZ Mannheim endete. Den Ansschlag gaben die LetstUwea
des Gastesturms, dessen Ueberlegenheit indes erst in der stoetet
Hölfte des Spiels hcrvortrat , nachdem Wiesbaden zuvor zeit¬
weilig mit 3 :1 geführt hatte. Der Mannheimer Sturm fiel r»«-
allem durch große Schnelligkeit auf und erzielte ftinr Ersok«
metst mit Durchbrüchen. Wiesbaden zeigte, obwohl stark fon*
Ersatz geschwächt, besonders anfangs schöne Kombination : ft*
Läuferreihe gefiel, ebenfv beide Torleute . Mt dem Gesamt¬
ergebnis kann der hiesige Verein jedenfalls ebenso Mfrietzeu sei»
wie die Mannheimer Mannschaft.

J cn  ® r°6e» Preis des italienischen AutomobMubs über
800 Km. gewann B o r ö i n o auf Fiat in 8 Stunden 84 Minuten
Zweiter wurde Nazzaro  auf Fiat , dritter Dezcaya  ans
Bugatti . '

Berlin , 12. September 1922-
V. K.

Kriegsanleihe. . . .
4. .Eetehsanleihe.
3i/s. . . . äo.

. .do.. . . .
4. .Pr . Konsole.
Bfi. . . *4o.. . . .
3. da.

Berliner Börse.

Schatttnng. .
Hamburg-Amerika. .
Hambrg.-Südamerik.
Hanea.
Nordd. Lloyd. . . . .
Berl. Handelsges. . .
Commerzn. Prlratb.
DarmstädL Bank. . .
Deutsche Bank. . . .
Disconto Commandit
Dresdner Bank. . . .
Adlerwerke.
Allgem. Elektris. , . .
Anglo-Contin. Guano
Badische Anilin_
Bergmann Elcktriz.
Bochum. Guss.
Bnderns. . . .
Chern. Griesheim. . .
Chern. Albert. .
Berlin , 12. September 1922.

L. K.
77 .50

232 -
144—
468 . -

87—
75 .50
97—

Daimler Motoren. . .
Deutsch-Luxemburg
Deutsche ErdSl . . . .
Deutsche'Waffen. . .
Elberfeld-Parbentbk.
Reisenkirchen. .
Harpener . .

650—
641—

1390 --
550—

620—
601 —

1400—
510—

Höchster Farbwerke
Kall Aschersleben. .
KSln-Rottweiler_
Kosth. Cellulose_
Lahmover.

499 75
1475—
320—
320—

470—
1450 . -
320—
318 . -

Lanrahfltte. . . . . . . .
Lindes Eismaschinen
Oberschi. Elsen. . . .
Phönix . .

595—
430—
350—
588 —

600—
429—
350—
560 . -

Rheinische Metall. .
Rhein. Stahlwerke. .
Riebeck-Montan. . . .

775—
2375—
1610—
710—

730—
2200 . -
1530 . -

645 —

SiemensL Halske. .
Westereg. Alkali.. . .
Zellstoff Waldhof. . .

2095 . - Otavi Minen.
1280 - -
1150 . -

1120—
1100 . -
1675 — 1

OtavI Gennssch. . . .
Türkenlose. . . .

1675— Ungar. Kronenrente.

V. K.
499-

2200 .-
2990 . -

2300 . -
1100 .-1
1550 . -
1090.

600 ---
450 . -

3125 . -
720 . -
940 . -

2874 . -
435 . -

m :~
1090 . -
1740 . -
2100 . -

939 -
851 . -

D. K.
449—

2000 .—
2900. -
lisoil
2175 . -
4925 . -
1125.-
1550 . -
1010 .-
710 . -
420 -

3175—
705—
845—

2725—
1945—
2450l —
1002 —
1980-
900—
800—

Holland. . .
Buenos Aires . .
Brüssel-Antwerpen.
Norwegen.
Dänemark. .
Schweden.
Helsingfors.
Italien. . . . . . .
London.
New-York.
Paris . . .
Schwel* . .
Spanien ,
Wien(ln 1-, -j Deutsch-Oest. abgest.).
Prag..
Budapest
Sofia., . .
Japan
Klo de Janeiro.

875 - 1
Devisenmarkt. TelegraphiseheAnsüaäiknigen 8r

11 . Sept 1922 — «
Geld

59925 —
iifie6:8-0
25767 75
32955 .75
40948 .75

3455 -65
6641.
6866
1538 0

11785 .25

41051 .25
3464 .35

29163 50
23630 .35

1-95Vs
13-35529

201 - 4

Brief
60075-

558 -20
11214 --
25832 .25
33041 .25

6658 .35
6883 60
1541 .93

11814 .75

1 99'V
5306 -65
1001 -25

740 .95
202 -26

12. Bept. 1922
Geld

58626 60
544 .30

10786 -50
25268 -35
32359 .50
39999 -90
3285 .85
6416 .95
1493:fl

1151055
28215 .65
23021 .15
5053Ä

. §0 -92

Brief
58773 .40

545-70Si
32440 .50
40100 .10

“34 .!r

719 10
194 .75

61-08

Ml
195 .25

Schach.
Schach-Aufgabe » r. 97.

Bo» v. Hol,Hanse ».

abeä efgh

* b 0 d e f g h

Weiß ztebt und fetzt im «weiten 8 «« matt.

U SgS- M, e2—e*DLösung der Aufgabe Ar. 98.
2. Vti4—a.4 matt.

Richtige Lösungen sandten ein : Ä. H.. G. M.. Dr . Et.

Vermischtes.
Der Menschenfresser als Koch. Eine eigenartige Lösung der

auch in England akuten Dienstbotenfragc hat die als Forscherin
bekannte Frau Beatrice Grenshaw gefunden. Sie hat von ihrer
letzten Forschungsreise im melanesischen Archipel zwei waschechte
Menschenfressermitgcbracht, die sic zu fleißigen und zuverlässigen
Dienstboten zu erziehen verstand. Sie rühmt besonders die Eigen¬
schaften des als Koch ausgebildeten Farbigen , der mit über¬
legener Kunst die köstlichsten Gerichte herzustellen weiß, wobei es
dahingestellt bleibt, ob er am Ende dabei nicht die Erfahrungen
nützt, die er bei der Zubereitung leckeren Mcnschenfleisck'cs in der
heimischen Küche erworben hat. Aber auch fein Gefährte , der sich
als Diener betätigt , macht seine Sache vorzüglich und weiß di«
Besucher in liebenswürdigster Weise zu empfangen und zu seiner
Herrin zu geleiten. Manchem Besucher mag cs freilich dabei nicht
recht geheuer sein, wenn er sich die Frage vorlegt , ob nicht bet
diesen Angehörigen eines der grausamsten Kannibalenstämme plötz¬
lich der tierische Instinkt über die Dressur die Oberhand ge¬winnen könnte.

DEeitbayernkpkü.
Gespielt im Metfierturnier des herrische» SchachbmrhoS- $t  Oeynhausen«*

14. « »Mist 1922.
Weiß: Post . e$ axH»: » «sw *» *«* *1

1. d2—d4, Sg8- f6. 2. Sgl - f3, e7—e6. 2. «3 —«4, c?—<*
4. Sbl —c3, c5Xd4 . 5. Sf3Xd4 , Lf8- b4. 6. vrll - tS , L» - cS1-
7. e2—e3, Sb8—c6. 8. Sd4Xc6 , b7Xc6 . g. Ul —«2, Dd8—*
10- ° —0, h7—h5 ! (Mit diesem, keineswegs übereöten,
wahlberechtigten Angriffszug demonstri«
Hastigkeit der Rochade). 11. h2 —h3, a7—1ug demonstriert Schwarz die Aehl^kil  üurnrais in«
nasngien oer mocyade). 11. N2- us, »7—»6 ! 12. eS—«4, 816- 8»-
13. I-e2Xs4 , b5Xg4 . 14. 8c3—e2, g4Xh3 . 15. g2- g3, Dc7- <*
16. Db3—d3, 67- 65. 17. e4Xd5 , c6Xd5 . 18. c4Xd5 , US -7^

Humor.
in "^ -,8ritzchen, " sagte der Vater , „ wie geht 's
in der Schule? — ^Am.gczeichnct, Papa : der Lehrer ist sehr zu¬
frieden mit mir . — „Woher weißt du das ?" — „Erst heute früh
hat er zu mir gesagt: „Wenn alle Schüler in der Klasse so wären
wie du, wurde ich heute noch die Schule zumachen."

^ ia so ein finsteres Ge-
nfn " sDm'r nte mn^ cn  mir so viele Sor-

^ "^ ber wieso denn, letzt sind wir doch erst im Septem-
"E bte  vom vorigen Weihnachten. Die

£ & 5 Ä " lKimeiaW &* quittierten Rechnungen mch

19. Lgl —b2, Oo5xd5 . (Schwarz , der bei guter Stellmlged^
Bauern mehr hat , spielt natürlich auf Liquidation ). 20. vcvXb,
r *1* ™ 2.1- Lcl —e3. (Dies ist erzwungen , wegen der"DrohaA
1,65—g2). I,c5Xs3 . 22. k2Xs3 , Ta8 - c8. 23. Tal - d , Keß- -» .
24. b2—b3, Ld5—g2. 25. 1kl —61, g7—g5 ! (Um SM za » '
hindern ). 26. 161 - 62,1o8X <-1. 27. 8s2xol , 1b8 —e8. 28. Sei—
g5—g4. 29. 162 —b2,108 - 68. 30. Se2 —d4. e6—«5. 31. 864—W,
168 - d3. 32. b3 —b4, 1d3Xe3 . 33. a2- a4, Lg* - c& 34. fl*- 4*’
Lc6- b5. 35. Se2—gl , k7- kö. 36. 1b2 - 62, 1s3 - bS. 37. 8^ 1- ^ '
^b5Xo2 . 38. 162XS2 , Ke7—e6. 39. Te2 - c2, TbSX^f
40. 1c2 - e6 -j-, Ke6_ d5. 41. 1c6Xa6 , Tb4—b2 +. 42.
1b2 - g2f . 43. Kgl —hl , 1g2Xg3 . Weist gibt « kf.

Neues aus Altem
jede kluge Hausfrau durch Ausfärb«
alter , verblichener Stoffe oeruätte«
Brauns Hausbaltfarben « N
allen einschlägigen Geschäften erhält!«?^.

k

eler
n. ^
für io
su veru
Um . eEchröde

U
«der V>
Modena:
iN. 1786

Gers

. Ge:
Sehr gute

Brill;
SUtie:

Schall

_ _ Hmiptschrtstleitcr: Hel » , Gorre » ». —
«cranlivorllich für Politik und Fcuilleio»: Hel »» <S » rrc « z:  M
«hpmiTh* 6a m0,*" 1' * SeU: Hüneke.  Für de» Fnscrateuteil
a^ kUichc Mitteilungen : Joh . Baßlcr.  SSuUttch tu WtcSSiE

selbst•̂ dient

^ Aez.
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Mittwoch , M . September 1922
Wiesbadener Neueste Na chrichten

klchtung! I ^gm
• = Solange Vorrat!
® Pri ma argent. Mehl per ra Mk. Z
O i.Das  Feinste vom Feinen .)

O " Weizengrieg per Pfd.Mk.Z
A " ^ I8gri6ß — u. entdittert ^

G Brautleute!
& Gebr . Schlafzim ., Eiche»
d ^ ck.. fast neu . Rutzb . pol• «Schlafzimmer mit Mar¬

mor und Glas , schwer•  I Eiche»Sveifezim..Hrn.-
Zimmer , Wohnzim ., Ltiir.
Rusch , pol . Schrk .. Itür.
Spiegclschrank . Vertiko,
saub. Kinderbett u. ver¬
schied. sehr vreisivert ab-
L'geben. Hermannstr . 17,
Peter.

Von BREMEN nach
NORD-

Frische Wollfett-

AMERIKA
Amerika (Delikateß)

srifch eingetroffe«'t ?r rZu 9*? he  Passa 9 iör -EinrichtungennfL« ,t„Ka88?n- Anerkannt vorzOgliche Ver-
r? eränm,P® Promenadendecks, be¬

hagliche Geeeltschaftsräume. Beste hvaie-
nische und sanitäre Hinrichtungen.

* »
Auskünfte,Drucksachenu.Platzbelegung durch«
in Wiesbaden: Lloyd-ReisebüroJ. Chr. GiOckiich,

Wilhelmstrasse 56,
mLg. Sthwalbad) ; Georg Besier, Brunnenstr .51
in Mainz: LloydreisebüroL. Lyssenhop & Co.
_ e - m. b. H.. Kaiserstrasse 7.

^□□□□□□□□□□ nnnnm -innnn nrsum 1. Oft. oder später
besucht. Vorzustellen von
1—3 oder nach 8 Uhr.
Wiesbadener Straße 94,
Sonnenberg. («=852

Moderne Rohrmöbel
für Innenräume und fürs Freie empfiehlt

Heertein
Wiesbaden, Goldgasse 16, Tel. 4881.

Erstes Spezialgeschäft am Platze
Grösste Auswahl. - Solide Preise.

««r Qualitätsware

Hermann
Prima Zittauer Speise.™°sTiIK2 Stunden gesucht.Adolfitraße 12. Pt (*ssi

EleKtriscfies
□□□□□□□□□□□□□□□□□□□nnnnnnnnnnr

Installations-Material Marktplatz 3 klachlaß-
uiid Mobiliar-
Versteigerung.

WknigsWßtz! MW I« erM. u. Settmlet
IM?I i i vormittags 9)S Ubr beginnend.Iversteigere ich zufolge Auftrags in meinem Ver

(vV einbrand ) steigerungslokal

23  Airchgafse 23pino r»h1 m or» I • ^ f *

Rohre, Litzen, Drähte, Glüh¬
birnen sowie sämtl. Zubehör sucht Monatsstelle. Büro

ober Laden zum putzen. gesunde MittelwareOranienstr , 23, Sri,

vermarktfol . 747 , Wiesbaden , l -uisenstr . 25
unterhalb Bonifatiuskirche.

Em Wurf 5 Wochen alte

Ferkel
ADOLFMOUKAWIElBAfltw SU wrf . Bierstadt . Dal-

nrake 2. (*8iiADOLF MÖUHA1 •J’Sj
WIESBADEN ferf

» ^Kauf-Gesuche II
I lllliujTransporte aller Art. Amerikaner*

sladung von Waggons usw . I kauft

tf  Taunus-
♦ Str. 5 Taunus- <.

str . 5 ♦

Spezialgeschäft für ♦
♦ Beleuchtungskörper %
% Elektr . Heiz - u. Kochapparate ♦

in günstiger £ aae Lehmann
-r A- . _ , . , Kaiser -Friedr .-Ring 47,2

«leg. ausgeb.Ladenlokalj"""SLVL">"-
n. 2 -Simmer -Wohnung PI,« M Weel
■ÄfeSKfÄfö «föSffiW*Uft «wt.4L
&Ä Z ^ büfett . Küche etc fcfoi u Zf.  W a<& ^ n^rckE

nachfolgend verzeichnete Mobilien und Haushal-
timgsgogenstände öffentlich freiwillig meistbietend
gegen gleich bare Zahlung als:

bestehend aus : 1 Sofa . 2 Sesseln. 1 Vertiko,
1 Ausziehtisch mch 6 Stiiblen; ab Lager

Kohlenhandlung Nagel
Inhaber: M . Kaufmann

Römerberg  12 . Telephon 1418,

ggtöbet , Bad Nauheim , Reinbärdtstr7 'll7Tel . M
strick

Aligere VeMchm
^ . .^ Eärin für den Verkauf «„«

bestehend aus : 2 Betten mit Sprungras,men,
1 dreiteil . Spiegclschrank . 1 Waschkommode mit
<- megcl und Marmor und 2 Nachttischen;

üebmuclism
WarenL^

Maschinen
aller Breiten zu kaufen
gesucht. Off. u. N. 1787

If 3u oerfaufen Jj
Für Ausländer!

S ^ BURO
'KOIHlINt<m die Geschäftsstelle ds . Bl. Î drofchüreu.

Kufforderung
ncnmtt Anweisung vom 22. 1«.. 21 zur Ausführung

| der Verordnung vom 28. 4. 21 betr . das Verwal-
tungszwangsocrfabren wegen Beitreibung von

Geldbeträgen.

Die rückständigen Gemeindesteuern und -Ab¬
gaben der 1. und 2. Rate iAvril— September 19221
sind umgehend bei der städtischen Steuer hasse. Rat¬
haus . Zimmer 16. während der Kassenstundenvon
8—12)4 Uhr vormittags einzuzahlen. Im Falle der
Versäumnis erfolgt in allernächster Zeii die ge¬
bührenpflichtige Mahnung durch öffentliche Be¬
kanntmachung. Eine Zustellung von Mahnzetteln
findet nicht statt.

Wiesbaden , den 12. September 1922.

_ _ _ Städtische Steuerkasse . (® <a

Mainz,Bahn:,ofstrL
ffernruf 2754.

für den Verkauf sucht
Gerstel & Israel , Pntz u. Mode

ferner : verschiedene guterhaltene Vertikos . 2 Sc-
rretare . dlverse verschiedene 1- und- 2tür . vol.
u^ lack. Ki-iderschrmike. 1 Wäscheschrank. 2 schöne
Mahag.-Konsolen, Kommoden. 1 großer schwarz.
Bücherschrank mit Truhe . 1 guterhalt . Mah .-
SSrelbtifch mit Aufsatz. Wasch- und Nachttische.
1 Frinerto,leite . 1 Ecksofa mit 6 Stühlen , div.
verschieb, einzelne Sofas und Sessel. 1 Schankel-
stuhl. guterb. RohrstüRe. 2 Liegestühle. Trn-
me-au und Wanösvrê el. 2 schöne grrterb. Flur-
garderoben. Ausziehtische, runde , ovale und
viereckige Tische, Nipp-, Spiel - und Bauern-
tische, Noten- und Palmständer . Handtuchhalter,!
Etageren und Wandbretter , ca. IS verschiedene
Betten mit und ohne Matratzen , 1 quterbalt.
schivarzes Metallbett mit STOatrafte und Keil,
w - verichiedene guterhalt . Temnche. 1 Küchen-
sckirank. Knchentische. 1 Eis- und 1 Topfschrank.
1 Spultisch. 2 Badewannen. 1 Gasherd.

kjeirat.
Aelterer Herr , mit

etw. Vermögen, wünscht
mit ält . Dame bekannt
zu werden zwecks ehel.
Verbindung . Offert , mit
Bild unter N . 1771 an

Vöchterliefm RossKMBt
In- und Ausländerinnen

armstadt , fiermannstrasse 29,
wundlKhe, liebevolle Ausbildung in
Wissenschaften , Sprachen, Schneidern,
Gpcc  Landarbeiten , Haushalt. ::

1. Verkehr- u. Umgangsformen.
9uts  Verpflegung. Erste Referenzen und Prosp.

•Sauers  Tanzsthule
AdelheidstP » 83 _ Fernruf 601
Unterpicht allen  modernene
p . — neuesten Tänzen.

nzel . Unterricht und in Klasse

e IM dsnWocheuühnften!

Die Propyläen"
W ! ^ DLeritchetzeimal
IM 'Brlekanlchriü:
«M , München 2 ^ .̂

| | fl höchste
WUPlkihsustkrge
BchUsugl kür alle
Vamllien -Ün êltzen
lesWtzr̂ mÄsl Krhsniltzku7ndu2ne

Kufforöerung
Die Vcrsschrrung

von Gebäuden gegen Feuerschaden betreffend.
Die Gebäudebesitzerwerben hierdurch ersucht.

Anmeldungen wegen Erhöhung. Aufbebnna od--r

Anmeldungen jederzeit.

t) . . . Wollen Sie
"pllanten, Platin. Gold- und
Silbersachen, Zahngebisse

verkaufen?
B-Srhsn - “en Sie zum  Fachmann

^flauem . Gold - n Silhnrsr .hinindo .WnrV<lein, Gold-n.Silberscbmiede -Werkstatt
Obere Webergasse 56.

werden Sie gewissenhaft u. reell
und erzielen die höchsten Kurspreise,

(christl. Firma) (4157
genau auf Hausnummer zu achten,

©0113c Wohnungseinrichtungen. Bctr . Erhöhung der pflegekosten
im Stadt , ttrankenhaufe.

Im städtischen AmtMatt Nr . 197 vom 14 . Sep¬
tember 1922 ist eine Bekanntipachung über die Er¬
höhung der Verpflegungssätze veröffentlicht.

Städtisches Kraukenbaus. l^

. Euterhaltene Möbel
u. eins . Stücke . Gemälde , Teppiche.

Nkttft Kunst - , Favan - und China-
Kassenschr . usw . kauft geg . Kasse u.

Srau Klapper. Frirdrschstr. 55. Tel. 1627.

einzelne Möbelstücke, Pianos . Kassen schränke Teo-
blche, Porzellan (iav. u. chin ) Krsstall-kNäs»,- „nb
Ziniisachc», Oclgcmälhc u. Bilder Bron,e ., h und

Holzhey,
Adolsstraße6. — Telefon 3647. (ara?

Auktionator uud Taxator
(Handelsgerichtlich eingetragen)

3 m -  Wiesbaden

xrma

Verkaufsstellen
in allen Stadtteilen
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Staatstheater in Wiesbaden.

Grobes Haus:
Mittwoch, 1». Cept., Anfang 7 Uhr. st. Vorst.j Ab. A.

Die weitze Dame.
Komische Oper in 3 Akte» von Friederike Elmcnrcich.

Musik von Boieldieu.
Gavestyn, Verwalter
Anna, sei» Mündel . . .
Georg Brown, Unterleutn. .

* Dickfo», ein reicher Pächter
Jenny , seine Fra « . . . .
Margarete , Dienerin . $ »
Gabriel , Knecht.
Mar -Irton , Friedensrichter
Pächter mit ihren Frauen . Bauern und Bäuerinnen.

Hochländer. - Die Handlung ist in Schottland i. I . 1742.
Ende etwa 9.45 Uhr.

Alex. Nofalewicz
H. Müller-Rudolph
Ludwig Roffmann
Heinrich Schorn
Th. Miillcr-Rcichcl
Lilly Haas
Friedrich Prüter
Fritz Mechler

Donnerstag , 6.30 Uhr: Der Rofenkavalier. Aufgeb. Ab.
. Freitag , 7 Uhr: Gyges und sei» Ring. Abonnement E.

----- Nurhaus zu Wiesbaden . -------
Mittwoch, de« 13. September 1332:

*—5^0 Uhr. Nachmittags -Konzert . Ab.-« »nzert.
Orchester-Vereinigung: Leit.: Kapellmeister W. Haberland.

1. Kaietien-Marsch von Sousa. — 2. Ouvertüre zur
Oper „Das Nachtlager in Granada" von Kreutzer. —
3. Finale aus „Lohcngrin" von Wagner. — 4. Walzer
„Au der schönen blauen Donau" von Strauß . — 5. Fan¬
tasie aus „Faust" von Gounod. — 8. Potpourri aus „Der
Wvgelhändlcr" von Zeller. — 7. Marsch, . Unter dem
Sternenbanner " von Sousa.

L Uhr im Kurgarten
Gartenfest.

g Uhr: Konzert der Orchester-Bereinigung Ortsgr . Wiesb.
Leitung: Kapellmeister W. Haberland.

1. Marsch, Einzug der Gladiatoren von Fncik. —
8. Ouoertnre zur Oper „Indra " von Flotow. — 3. Finale
aus der Oper „Ariolc, die. Tochter der Lust" von Bach-
4. Dorfkinder-Walzer, nach Motiven aus der Operette „Der
-Zigeunerprimas" von Kalman. — 5. Ouoertnre zur
Operette „Dichter und Bauer" von Suppe. — 6. Potpourri
Ms „Rigvletto " von Verdi . — 7. Marsch von Blankenburg.

Etwa 9 Uhr: Feuerwerk.
pei ungeeigneter Witterung: 8 Uhr AbonnementSkonzcrt.

Heute
Mittwoch

ab
8 Uhr
Ball

Grosses Orcliester

Restaurant QuelleuW
Nerosiraße 13.

Mittagstrsch von 12 - 2 Uhr
sowie (4498

övelsen nach der Karle ab8 M abends.
Spezialarzt

Dr. med. Gg. Klepper
Mainz,  Raimundisti *. 3

(Haltestelle der Elektrisdien ).
Telephon 4509.

Sprechet.: vorm. lO1̂ —i/22,nachm̂ /a—7ühr.
Heilinstitut für Haut-

und Geschlechtskranke
Ohne Berufsstfirung.

Getrennte Warteräume . [D.190

Unterm 31. August 1922 bin ich von der
Handelskammer Wiesbaden

ln die Liste der beeidigten und
öffentl. bestellten Bücherrevisoren

aufgenommen worden.

Ludwig Bub
Beeidigterßücherrevisor. Steuerberater.

1*845

Walhalla
Der prachtvolle

Monumental-Film!

7 Akte.
10000 Mitwirkende.

Gewaltige Sdilachten-
Szenen,

Prunkh . Ausstattung.

fatty iolGarage,
Komodie in 2 Akten
Beginn: 4, 6*/. u. 8V2

Thalia
Kirdig . 72. Tel . 6137.

Erstaufführung!
Der schlummernde

Vulkan.
Die Gesdhidite einer
rätselhaften Schuld
in 6 Akten . In den

Hauptrollen:
Eins Miereodorü, Itrg. Mn
Margit Birnij, finl Rehkopl-

Ferner : Die Stutze
des Hausherrn.
Lustspiel in 3 Akten
mit Erika Glässner und
DerlII.Nass.Bauern-
tag auf der Renn¬
bahn in Erbenheim

im Film.
Beginn tägl. 3 Uhr.
toenöllnniiff 21  /2 Uhr.

Wiesbadener Kurleben
Fahrten der Wiesbadener Kurautos.

Tägliche Fahrten nach Schlangenbad-Langen-
schwalbach: Ab Kaiser Friedrich-Platz 10.00.
1.30, 2.09. 3.00, 4.00, 6.10 Uhr. — Ab Langen-
kckivalbach 12.00, 2.45, 6.00 Uhr. — Ab
Schlanaenbad 12.20, 2.45, 3.05. 5.30, 6.20, 6.55.

Fahrten i» die weitere Umgebung Wiesbadens.
Donnerstug : Tagesfahrt : 10 Uhr : Bub-

Ems über 5icmelcrheide, ober : 9 U6n Bad-
Ems , zurück über Brunbuch-MurkZbnrg-Na¬
stätten. 2 Uhr : Kiedrich- Meinsan - Ruine
Scharfcnstein.

(Nachdruck verboten!) ] Kurfremdenlisteü (Nachdruck verbotenI)

BerNn

Paris

Fussy
Jussy

Hotel Adler.
Oskar Noebcr, London
Frl . S . Okaffe, Edinburg
Blanche u. Favre Nenille, Lyon
Frl . F . Thompson, London
Frl . Dr . M. Rougore, Edinburg
Frau E. Wasserge, Namur
E. Dnnspord , London

Hotel ,«m Bären.
Frl . F . Kasermann, Tarannes
Ferdinand Engel, Biel

Hotel Bellevue.
Frl . E. Schiffer, Rotterdam
Synncphias Coracs, Athen
H. I . v. d. Leenw, Rotterdam

Hotel Bender.
Jul . Noscnberg,

Hotel Continental.
Frau M. Courtlu,

Hoiel Dahlheim.
Allee Jacguot,
Helene Etsenuey,

Hans Dambachial.
Frl . E. Woerner, Stuttgart
Frau P . Kratz, London
Fra « Jvh . Henke, Bern

KurhanS Dietenmllhle.
Frau Fl - Roscnthal, Paris
Fra « Tea Cassel, Dr . med., Paris

Eden-Hotel.
F . Haltziugcr, Ing ., Schlcttstadt
I . W. de Jong , Amsterdam
Louis Edkons, Amsterdam
Frau B. Drcyfns , Parts
Paul Emich, Schlcttstadt
Maria Clos, Dammkirch

Hotel Europäischer Hos.
Emil Flandhcucr, Stockholm
Fam. Chapiro, Stockholm

Hotel Fllrstenhos.
Fra » L. Baeber, Rom

Hotel Goldener Brunne ».
Frau M. de Loulay, Neustadt
Jules Lemoine, Lunevillc
Phil . Lcbeau, Lüttich
Frl . G. Haecker, Bcr»

Hotel Goldenes Roh.
N. Ketdcnschcidt, Tuhas
Rene Freiburger, _ Mülhausen

lAnsenthaliSdauer mindestens 8 Tage.)
Anmeldungen vom 12. September 1922:

Louis Blanchard, Parts
Mal v. Bvssel, Antwerpen

Hotel Helvetia.
Frau B. Beuttr , Stockholm

Hoiel Hessischer Hof.
I . Jmmelmann, ' Dir ., Kapstadt
Alfred Kenebt, Wien
Frau F. Geiger» Mülhausen
EliaS Rubin, London

Hotel Kaiserbad.
A. Kuldklang, Bankdir., Bialitz
William Eurts , Liverpool
Louis u. Marie Carrr , Orleans

Hotel Kaiserhof.
Sicgmund Sclby» London
Dr. G. Mals , Brüssel
Stanisl . Lami, Paris
Alfr. Duhamel, Roubaix
G. G. Backworlh, Kap., London
William Hein, London
Frau G. Cam, Paris
Leopold Gnldman, Denver

Hotel KSlnlscher Hos.
F. Schulte, Inge ».,
Otto Teevs,
Artur Schein,
Frau I . Rocser,
Frau H. Prei »,
Fritz Meier,
Ernst Brauer,
Ernst Dröge,
Josef Kick,

Hotel zum Kranz.
Frau R. Saylor,
Hans Qualle,
Natha« Blumstet«,
H. Cogswcll,
Leanne Bocttcher,
Paluck Hefston,

Hotel Kronprinz.
Simon Goldman«,

Hotel Lindenhos.
Toppe Brntnsma,

Sauatorin « Dr . LnbowSki.
D. BolachovSky, Jug ., Paris

Hotel Metropol.
Lascvizc, itaptt ., Manguam
Geschw. Garcia, Pari?

Hoiel Monbijou.
Frau E. Lebert,_ Paris

Witten
Hamburg

Köln
Köln
Köln.

Velbert
Cbemnitz
Chemnitz
Hirschau

London
Dänemark

Ltbau
London

Paris
London

Wien

Holland

Haag
Havre
Havre

Conuncray
Philadelphia

E. Frankl , Gev.-Sonsul, Wien
Jean Friedman », Nizza

Hotel Naffa».
Marshall Kennedy, Glasgow
L. I . Henri»», Brüsiel
Frau E. A. Javett , Cincinnati
W. I . Banham, Kapitän, London

Palaft »H»t«l.
Frl . G. Legronx, Paris
Frau A. Montaro , Paris

Hotrl Ontstlana.
Fürsttn S . WiazemSky, B.-Raden
P . H. Stllive , Prof ., Paris
Alb. Aronso«, Paris
Graf R. Numcz del Castcllo,

San Remo
Frl . N. Comegracht, Holland

Hotel Regina.
M. Belzc, Major,
Frl . H. Boncir «,
Fist. H. Courand,
Frl . A. Cordonnter,
Emil ' Günther,

Ritters Hotel.
Fra » E. Harne, London
Mayer Barsam, Echeveningcn

Hotel Rloiera.
Kam. Robert, OrleanSville
Charles 'Dubais , Dt. Ournttn

Hotel Ros«.
C. R. Strauch, Dir ., Skutska
D . van Rturpst, Ing ., Maastricht
-Dr. L. Mazurie, St Brie (Fr .)
Otto Goetze, Brooklyn

Hotel Schwarzer Bock.
Jak . Proovost, Rotterdam
Eduard Zchder, Riga
Isidor Ellenbogen, Wien
Fritz Kappel, Dresden
Frau I . Gullinger, Washington
Frau H. v. Gclume, Brüsiel
Eh. u. G. v. Gelumc, Brüsiel

Hotel Weißes Roß.
Guill . Bergmann» Brüsiel
Michel Bcrefcl, Dudlingrn
'Frau S . Kolma«, Rotterdam

Hoiel Wilhilwa.
Wilh. Louve, San Franzisko
E. van Limburg, Groningen

^jjiiiiininHiiiiiiinHthiiuiiiiiiinnihHiiii!niiiiiniiiiii|i[ii!fmiiiiiiii[||iifiiiiiifliitfii}iiitiHHiHiHiiiipiiiiiiiiii!ni[iiniifiiHiiiiiiinHiiii{ini|(̂

I Taunus -Restaurant
| Wiesbaden flaunus -Hotel .) . Rheinstr . 19 - 21.
I Spezial-Ausschank des echten
=f mtiniiiiiiMiiiiiiiHmiiiiHimiiitiiiiniiiuiimmnimtimiiiHMiiiHntiTnuiiiitmiiiKiitiiti

vortreffl. "Radeberger Pilsners.
=5. imumiimmiiiiiniiiiiiiiiiimimHHimmtinnimiiiHiiimimimHumiiiMniiiMimmHii

| Diners . Sämtliche Delikatessen der Saison . Soupers.
G Gat assortierte Weinkarte . Konzert der Kapelle Janowsky.

| Taunus-Künstler-Klause.  ]
S " Ausschank der Original Bois- und Hülstkamp -Liköre. :: H
N Allabendl . ktinstl . Darbietungart d . Herrn Victor v . Sdienck. J

sü Ilnniiiiitillll!iii!iiiiiiilt11lliiiiiiiii(lllllll!llimiiii!i!tl)ltiniiiimltll11lllliiiii[<iiilllllliiiiiiii!lllliil!lllliiiiiil||j]lll1|||]|||||||11l||mj||||lpld^

M m us&tm zla UMWM

Staalslheater in Wiesbaden.
Kleines Haus sNeirdenrtbeaberl:

Mittwoch, 13. Sept ., Ans. 7 Uhr. st. Borst.) Stammr. %
Das Paketboot.

Cine erusthaste Komödie in 4 Bilder » v. Charles vchbrac.
Deutsch von Theodor Däubler.

Donnerstag , 7 Uhr: Der Ran » d. Sabinerinnen . & .4R. 1. ,
Freitag , 7 Uhr: DreimäderlhanS. Aufgeh. Etammk.

— Samstag , 7 Uhr: Das Paketboot. Stammreche 4. — ,
Sonntag , 7 Uhr: Der blan« Hetnrich. Aufgeh. Stammk.

Stoffknöpfe
werden rasch und billig

überzogen.
Blücherstratze 24. 2.

Wildling von Kenn-nnd Berulslahrern
zur Führung von Kraftwagen übernimmt

zu kulanten Bedingungen diePrivatlefirsdmle
der

HufomoîlsZentrale föiesöaöen
Reichhaltiges Lehrmaterial.

GröBte und besteingeriehtete
Reparatur - lferkstätte am Platze.
Bahnhofetr. 20. Telephon 6160,6161,6162.

Mrafslre&el»Seminar
üainzer Strasse 64

zuflinliUini ws KiHHjtterlM«.
Ein neuer Lehrgang

beginnt Donnerstag, den 5. Oktober 1922.
Anmeldungen neuer Sdiülerinnen täglidi

zwischen 12 und 1 Uhr.
Aufnahme- Bedingungen kostenlos.

Staatl. gepr. Leiterin ; Karl « Grothas,

Frau Cordt«
Therese, Kellnerin ♦ * . «,
Basti eu , » • , »
Segard » „ . t * «*
Hchoux . , . . . . . *
Ein englischer Matrose « *
Ein junger Arbeiter

Ende etwa 0 Uhr.

Marga Kuh»
Helga Nielsen
Gustav « wert „
Karl Ludwig Di cyl
Beruh . Herrmana 7
Han» Beruhest f
Carl Heinz Ä-ffe >

J.& G .ADRIAN
Möbeltransporte
in der Stadt , nach und von allen
Plätzen des In- und Auslandes,

Spezialität : Uebersee -Umzüge
u ohne Umladung . s

Bahnhofstrasse
===== 6. =====

Fernsprecher
59 und 6223.

Brillanten
SoL6- u«Siibergegensfäncte

Platin , Zahngebisse
kauft xu höchsten Preisen

k. Schiffer
Kirdigasse 50,2 . 8t.
gegenüber Kaufhaus Blumenthal , Tel . 4394

Eingang grosses Tor . (441°

Kinephon
Taunusstrasse 1.

Inet
Das Drama einer
Liebe in 5 Akten
von H. Halbe  mit
Grete Reinweid
u.Theodor Loos.
Einlage:Hypnosefilm.

DsMiitM Drillt
Lustspiel in 3 Aktenmit

Hüde Körner.
4465

Zurück

Dr.Füfldl
Hautarzt

Wllhelmstr . 28.

Kirchgasse 15
Inh.: Jos. Kirchner.

Direktion:
Hartin Schiffgen.

Täglich
abends8 Uhf:

Erster Teil:
Das bunte

11 mmm
Zweiter Teil:

1 iwlsl
im

Atlantic.
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